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Der Kriegsminiſter und der 
Fall Brüſewitz. 


6 Der Kriegsminiſter hat, wie auch feine Freunde 
zugeben werden, conſervatlve Blätter zum Theil be: 
reits zugeben und er ſelbſt inzwiſchen eingeſehen 
haben dürfte, in feinen Reſchstagsreden über den Fall 
Brüſewitz ſich recht ungeſchickt erwieſen. Die Gründe 
hierfür mögen ſein, daß er noch Neuling im Parlamente 
it, dann aber auch, daß er von der vorgefaßten Meinung 
ausging. es handle ſich bel der parlamentariſchen und 
außerparlamentariſchen Behandlung des Falles haupt⸗ 
ſächlich um eine abſichtliche Vechetzung. Offenbar 
konnte Herr v. Goßler ſich keine Vorſtellung machen 
von der tief und weitgehenden Entrüſtung, die der 
8 
8 war dem Minifter ſchon Dienſtag ſehr ver⸗ 
dacht worden, daß er dem von dem n von 
Brüsewitz niedergeſtochenen Ingenteur Schlechtes nach⸗ 
ſagte. Er behauptete von ihm, daß er wegen Be⸗ 
drohung ſeiner Mitarbeiter in einer Fabrik ſogar habe 
entlaſſen werden müſſen, und die gleichzeitige Er⸗ 
wähnung ſeines herkuliſchen Körperbaus, der ja 
unmöglich einem als Verbrechen zum Vorwurf ge⸗ 
macht werden kann, mußte den Eindruck erwecken, 
daß der Miniſter damit ſagen wolle, der Ermordete 
jet geneigt geweſen, feine große Körperkraft zu miß⸗ 
brauchen und habe vielleicht auch in dem unglück⸗ 
ſellgen Rencontre mit dem Lieutenant wenigſtens fo 
gethan, als würde er eventuell von ſeiner Körperkraft 
gegen den Offizier Gebrauch machen. Und zu gleicher 
Zeit, da er gegen den alten Spruch und Brauch dem 
Todten Böſes nachſagte, wußte er von dem Offizier, 
der den Ingenieur in jo ungeheuerlicher Weiſe ums 
gebracht hatte, nur Gutes zu ſagen. So unangenehm 
wurde das Verbalten des Miniſters auf allen Seiten 
empfunden, daß ein Redner es ſogar als nicht 
gentlemanlike zu bezeichnen ſich erkühnte. 

Wie groß nun war das Erſtaunen und eine noch 
energiſchere Empfindung als die des Erſtaunens im 
Sitzungsſaale wie auf den Tribühnen und Tags darauf 
ſicherlich auch bei den Leſern der Reichstagsberichte, 
als ſich herausſtellte, daß der Kriegsminiſter nicht nur 
ungeſchickt, ſondern, jedenfalls infolge mangelhafter 
Orientirung und falſcher Berichterſtattung, im höchſten 
Grade ungerecht ſich erwieſen hat. Nicht den Getöte⸗ 
ten, ſondern dem, den Viele direct einen Mörder 
nennen, kann Böſes nachgeſagt werden. Genau das 
Gegentheil von dem, was der Kriegs miniſter geſagt 
hat, iſt nach den Ausführungen des Abg. Lenzmann, 
der Juriſt und O fizier zugleich iſt, die Wahrheit. 
Eine Anzahl von Atteſten weiſt es mit Entrüſtung 
zurück, daß Stepmann ein Raufbold geweſen fet; im 
Gegentheil, es wird ihm eine muſterhafte Führung 
beſcheinigt. Von ſeiner Milttärbehörde hat Siepmann 
das Zeugniß erhalten, daß er ſich während der Dienſt⸗ 
zeit dienſtlich morallſch ſehr gut geführt und keinerlei 
Diselplinarſtrafen erlitten hat. 

Nicht daß ein Menſch vom Andern erſtochen wor⸗ 
den iſt, erregt jo weite Kreiſe. So traurig ein Todt⸗ 
ſchlag ein Mord gar iſt, ſo werden ſolche Verbrechen 
und Unglücksfälle doch wohl nie aus der Welt geſchafft 
werden. Daß ein Olſtzter, der eine fo ſehr bevorzugte 
Stelung in der Geſellſchaft einnimmt, daß ein Bes 
i es gethan und meuchlings und nicht einmal 
n augenblicklicher Erregung, wegen einer ungewöhnlich 
geringen Bagatelle einen Nebenmenſchen niedermacht, 
und obendrein nicht einmal in dem allgemeinen Rechts⸗ 
bewuftſein genügenden Maße beſtraft würd, das regt 
dle Bevölkerung ſo ſehr auf. Das Auſtreten des 
Kriegsminiſters im Reichstage war nicht geeignet, die 
Aufregung zu dämpfen, im Gegenthell dürfte es dieſe 
noch vermehrt haben. 


Deutſcher Reichstag. 
79 1 vom 20. November. 
e zweite Berathun a : wird 
PN bei iar hung der Jud eee ue 
e Commiſſion hatte dieſen Paragraphen in erſter 
und zweiter Leſung in der. folgenden Faſſung an⸗ 
genommen: „Begründet der Inhalt einer pertodiſchen 
Druckſchcift den Thatbeſtand einer ſtrafbaren Hands 
lung, für welche nach § 20 Abſ. a des Geſetzes über 
die Preſſe vom 7. Mat 1874 der verantwortliche 


Redacteur als Thüter haftet, jo find Verleger, Redac⸗ 
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dieſe Beſtimmung wieder abgelehnt, nachdem die Re⸗ 
gterung fie für unannehmbar erklärt hat. 

Abgg. Beckh und Munckel (fr. Vp.) beantragen 
die Beſtimmung wieder herzuſtellen. 

Abgg. Frohme und Stadthagen (Soz.) 
beantragen, in dleſelbe zwiſchen „haftet“ und „io 
find“ noch folgenden Zuſatz einzufügen: „oder handelt 
es ſich um Ermittlung der Perſon des Einſenders 
oder Verfaſſers einer Druckſchriſt oder eines Theils 
einer ſolchen.“ 

Referent Abg. Lenzmann (ir. Vp.): Die Com⸗ 
miſſion habe durch ihre Beſchlüſſe erſter und zweiter 
Leſung verhindern wollen, daß ein Zwang zu elner 
Handlung ſolle ausgeübt werden können, die allgemein 
als ſittlich verwerflich angeſehen werde. Ein an⸗ 
ſtändiger Mann werde ſich auch durch noch ſo hohe 
Strafen nicht beſtimmen laſſen, einen Vertrauensbruch 
zu begehen. Durch die Haltung der Regierung jet 
aber gleichwohl die Einfügung vereitelt worden. 

Abg. Stadthagen (Soz.): Alle Parteien hätten 
ein dringendes Intereſſe daran, unſere Geſetzgebung 
davor zu ſchützen, daß durch ſie ein Zwang zu elner 
ehrloſen Handlung ausgeübt werden könne. Der Be⸗ 
ruf der Preſſe, Schäden aufzudecken, würde durch den 
Zeugnißzwang illuſoriſch gemacht werden. Solche 
Schäden könnten oft nur mit Hilfe von Beamten an 
das Licht gefördert werden, dieſe aber würden ihre 
Mitbilſe verſagen, wenn ſie nicht Gewißheit hätten, 
daß ihr Name ſtreng geheim gehalten bleibe. Viele 
bürgerliche Blätter hätten heute ſchon garnicht mehr 
den Muth, Mitthellungen zu veröffentlichen, die ihnen 
von Beamten gemacht werden. Der Reichstag habe 
ſich früher gegen die Zulaſſung des Zeugnißzwanges 
gegen Redacteure ausgeſprochen, weil es für ehrlos. 
für unanſtändig gelte, Vertrauensmißbrauch zu fordern. 
Der Reichstag müſſe bei dleſer Haltung beharren. 
Abg. Beckb (fr. Vp.): Die Sreifinnigen ſeien von 
jeher Gegner jedes Zeugnißzwanges geweſen, bel dem 
Widerſpruch der Regierung ſei aber bis jetzt nichts zu 
erreichen geweſen. Aerzte, Geiſtliche und Rechts⸗ 
beiftände zwinge man nicht zum Vertrauensbruch. 
Aber der Redacteur jet ebenſo wie fie eine Vertrauens⸗ 
perſon, für ihn ſei der Vertrauensbruch eine ebenſo 
ehrloſe Sache, wie für jene. Das Zeugnißzwangs⸗ 
verfahren habe auch in der Regel gar keinen Erſolg. 
Die öffentliche Meinung wünſche ſeine Beſeitigung. 

Staatsſekretär Nieberding: Ich erkenne an, 
daß bis zu einem gewiſſen Grade die öffentliche Mei: 
nung die vom Vorredner gekennzeichnete Stellung ein⸗ 
genommen hat. Ich hoffe aber doch, daß es gelingen 
wird, das Haus davon zu überzeugen, daß die An⸗ 
träge in ihrer Tragweite weit über das hinausgehen, 
was eine Regierung überhaupt concediren kann. Nach 
Annahme des ſozialdemokratiſchen Antrages könnte es 
leicht geſchehen, daß ein geſtohlenes Manuſkript abge⸗ 
druckt wird, ohne daß der Thäter zur Rechenſchaft ge⸗ 
zogen werden dürfte. Ebenſo könnten ungeſtraft mili⸗ 
täriſche Geheimniſſe veröffentlicht werden, wenn der 
Redakteur ohne Weiteres von der Zeugnißpflicht, der 
jeder andere Bürger unterſteht, eximirt werden würde. 
Daß die Regierung einem Antrag von dieſer Tragweite 
zuſtimme, kann nicht gut verlangt werden. Der ſozial⸗ 
demokratiſche Antrag läuft darauf hinaus, verwerfliche 
Handlungen der gerichtlichen Verfolgung zu entziehen. 
Das wäre gleichbedeutend mit einer Dedorgantjation 
des öffentlichen Dienſtes, mit einer Untergrabung des 
Pflichtbewußtſeins. Dazu kann die Regierung die 
Hand nicht bieten. Was den Antrag Beckh⸗Munckel 
betrifft, ſo ſtellt er dieſelbe Forderung, die die Regle⸗ 
rung ſchon 1876 für unerfüllbar erklärt hat. Sie muß 
heute auf dieſem Standpunkt beharren. Sie wird da⸗ 
zu beſtimmt durch den auch ſonſt feſtgehaltenen Grund⸗ 
ſatz, daß ein Ausnahmegeſetz ohne zwingende Gründe 
ſtatuirt werden dürfe. Der Vergleich mit Aerzten und 
Geiſtlichen kann doch unmöglich auf alle bei der Her⸗ 
ſtellung einer Zeitung thätigen Perſonen zutreffend ſein. 
Wohin würde aber, wenn man dies ſelbſt zugäbe, die 
Conceſſion führen? Man müßte daſſelbe Ausnahme⸗ 
recht auch vielen anderen Perſonen und Berufsſtänden 
gewähren, ſo den Rechtsconſulenten, den Auskunfts⸗ 
bureaus, den Krankenanſtalten u. ſ. w. Die Ehre des 
Redakteurs wird nun zur Befürwortung des Antrages 
immer beſonders in den Vordergrund geſtellt. Soll 
aber dieſe Ehre als Handhabe dienen, um einen ehr⸗ 
loſen Verleumder, gegen den ein Verfahren eingeleitet 
worden, ſtraflos zu laſſen? Soll der Staat es, um 
dieſe Ehre zu ſchonen, darauf ankommen laſſen, daß 
oft ſchwere Verbrechen, wte z. B. das des Landesver⸗ 
raths, ihre Sühne nicht finden können? Die Regie⸗ 
rung kann dazu die Hand ebenfalls nicht bieten, des⸗ 
halb bitte ich Sie, zu den Schwierigkeiten, die der 
Verabſchiedung des Geſetzes bereits im Wege ſtehen, 
nicht eine neue hinzuzufügen. 

Abg. Dr. Pieſchel (nat.⸗lib.): Ich halte einen 
Vertrauensbruch entſchieden für etwas Verwerfliches. 
Aber hier handelt es ſich um Fälle, in denen ein 
höheres Staatsintereſſe vorliegt. Man mag ein noch 
jo großer Freund der Preßfreiheit fein, und man wird 
doch anerkennen müſſen, daß viel Mißbrauch mit der⸗ 
ſelben getrieben wird. Wir können dieſem Mißbrauch 
nicht noch geſetzlichen Schutz gewähren. Ein ehrloſer 


wenn er einen Sitzredakteur hinſetzt, er könnte ſogar 
aus dem Hinterhalt immer neue Pfeile gegen ſeine 
Opfer abſchießen. 

Abg. Rintelen (Ctr.) will im Intereſſe des Zu⸗ 
ſtandekommens des Geſetzes, wenn auch mit ſchwerem 
Herzen, gegen den Antrag Beckh⸗Munckel und auch 
gegen den ſoztaldemokratiſchen Antrag ſtimmen. 

Abg. Dr. v. Marquardſen (mil): Wir ſollten 
unſeren früheren Standpunkt nur aufrechterhalten, und 
ich werde deshalb heute für den Antrag Beckh⸗Munckel 
ſtimmen. 

Geheimrath v. Leuthe: In der Rechtſprechung 
iſt der Preſſe jede Garantle gegen eine beſondere Haft⸗ 
barkeit gegeben. Ob in Disziplinarangelegenheiten ein 
Zeugniß nothwendig iſt oder nicht, iſt nicht auf Grund 
des Reichs rechts, ſondern auf Grund des Landesrechts 
zu entſcheiden. 

Abg. Munckel (fi. Vp.): Eine freie und un⸗ 
abhängige Preſſe iſt ohne Wahrung der Anonymität 
nicht möglich. Wer eine freie Preſſe will, der muß 
gegen das Zwangsverfahren ſtimmen. Sagt die Re⸗ 
glerung in der dritten Leſung auch wieder, es gehe 
nicht, ſo verbleiben wir deshalb ruhig auf unſerm 
Standpunkt und warten. 

Abg. Schmid t⸗Warburg (Ctr.) erklärt im Namen 
verſchledener feiner Freunde, daß fie den Antrag 
Beckh⸗ Mundel für berechtigt halten und in zweiter 
Leſung für denſelben ſtimmen würden. 

Abg. Dr. Foerſter⸗Neuſtettin (Reſormp.) will 
ſeine Hand nicht dazu bieten, daß die Preſſe in ihrer 
Wirkſamkeit gelähmt werde. Das würde aber durch 
die Ablehnung des Antrages Beckh⸗Munckel eintreten. 

Abg. Frohme (Soz.) hält es für richtiger, auf 
die Berufung und die Entſchädigung unſchuldig Ver⸗ 
urtheilter zu verzichten, als ſo dringende Wünſche un⸗ 
erfüllt zu laſſen, wie ſie in dieſem Falle vorlägen, 
denn man dürfe nicht Verrath an als richtig aner⸗ 
kannten Prinz pien üben. 

Abg. Haußmann (ſüdd. Volksp.) erklärt, feine 
Freunde würden für den Antrag Beckh⸗Munckel ſtimmen. 

Der Antrag Frohme⸗ Stadthagen wird gegen die 
Stimmen der Sozialdemokraten und der Mehrheit der 
Freiſinnigen abgelehnt, der Antrag Beckh-Munckel 
gegen die der Conſervativen, der Reichspartei, eines 
Theils des Centrums, ſowie der Nattonalliberalen mit 
Ausnahme des Abg. v. Marquardſen angenommen. 

Es folgt § 56a, welcher beſtimmt: „Die Beeidi⸗ 
gung eines Zeugen darf unterbleiben, wenn das Ge⸗ 
richt einſtimmig die Ausſoge für offenbar unglaub⸗ 
würdig oder unerheblich hält und letzernfalls die Be⸗ 
eldigung nicht beantragt iſt. 

Nächſte Sitzung Sonnabend (Weiterberathung). 


Deutſchland. 


Berlin, 20. Nov. Der Kaiſer trifft am 
23. d. M. in Klel ein und nimmt an Bord des 
König Wilhelm Wohnung. Am 24. beſichtigt er das 
Kanonenboot „Sperber“. Die Dauer des Aufenthalts 
iſt unbeſtimmt. 

— Die Thronrede, mit welcher der Miniſter⸗ 
präſident, Fürſt zu Hohenlohe, Freitag im Weißen 
Saale des Königl. Schloſſes zu Berlin, den preuß. 
Landtag eröffnete, und die wir geſtern ſchon im Wort⸗ 
laut gebracht haben, iſt ein ungewöhnlich dürres 
Aktenſtück. Sie enthält nicht die geringſte Ueber⸗ 
raſchung und wurde auch mit Gleichgültigkeit auf⸗ 
genommen. Sie conſtatirt die günſtigere Geſtaltung 


der Finanzlage, welche eine Aufbeſſerung der Ger 


hälter der höheren und mittleren Beamten, der Lehrer 
an die Volksſchulen, höheren Schulen und Untverfitäten, 
eine Erhöhung der Wittwen⸗ und Waiſengelder, eine 
Gehaltsaufbeſſerung der Richter, ermögliche. Ange⸗ 
kündigt werden die erwarteten Converlirungsvorlage, 
eine Vorlage über die jährliche Schuldentilgung, eine 
Eiſenbahnvorlage, Einſtellung erhöhter Mittel zur 
Förderung der Landwirthſchaft, ein Geſetz über die 
Errichtung von Handelskammern und zum Schluß 
auch eine Vorlage, wegen Abänderung der in Preußen 
geltenden Vorſchriſten über das Vereinsgeſetz. 

— Bei der jüngſten Rekrutenvereidigung in Berlin 
am 12. d. M. hat der Kaiſer nach feiner Anſprache 
an die Mannſchaften auch an die verſammelten, zu 
dem Zweck zu engſter Gruppe herangezogenen 
Offiziere ernſte Worte gerichtet. Das „Berliner 
Tageblatt“ war bereits am 13. Abends in der Lage, 
mittheilen zu können, daß der Gegenſtand der kaiſer⸗ 
lichen Rede an die Offiziere der Fall Brüſewitz 
geweſen ſei. Doch erichlenen uns die gebrachten An⸗ 
gaben fo unglaubwürdig, daß wir keine Notiz davon 
nahmen. Heute nun iſt das „B. T.“ im Stande, 
nähere Angaben über den Inhalt der Rede des Kalſers 
zu machen. Wie verlautet, äußerte ſich der Kaiſer in 
dem Sinne, daß er aus dem Fall Brüſewitz die Ver⸗ 
anlaſſung nahm, die Offiziere ernft zu ermahnen, eine 
etwaige übergroße Fröhlichkeit oder Weinlaune inner⸗ 
halb der Caſinos auszutoben, alſo in ſolchen Fällen 
im Kameradenkreiſe und unter der Controle älterer 
Standesgenoſſen zu bleiben. Die Offiziere ſollten ſich 
aus naheliegenden Gründen hüten, ihrer Standesehre 
etwas zu vergeben, indem fie in animirtem Zuſtande 
ſich in der Oeffentlichkeit bewegten. Komme jedoch 
bedauerlicher Weiſe ein Offizier in 


Tageblatt. 


22. November 1896. 


die Lage der wollen, daß er den von 
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— Das Abgeordnetenhaus hat die erſte 
Sitzung mit den üblichen Formalitäten ausgefüllt. 
Da 307 Mitglieder anweſend ſind, iſt das Haus be⸗ 
ſchlußfählg. 

— Dem Abgeordnetenhauſe ſind bereits 
folgende vier Vorlagen zugegangen: Das Conver⸗ 
tirungsgeſetz, das Staatsſchuldentilgungsgeſetz, das 
Lehrdotattonsgeſetz und der Entwurf, betreffend die 
Erwerbung des Heſſiſchen Ludwigs » Eifenbahnunters 
nehmens. — Nach § 1 der Convertirungsvorlage 
können die Schuldverſchreibungen der vlerprocentigen 
confoltdirten Staatsanleihe zur Einlöſung gegen Be⸗ 
zahlung des Capftalbetrages binnen einer dreimonat⸗ 
lichen Friſt in die im Staatsſchuldbuch eingetragenen 
vlerprocentigen Reſchsſchulden zur baaren Rückzahlung 
binnen einer gleichen Friſt gekündigt werden. Die 
Kündigung geſchieht unbeſchadet der Beſtimmung in 
§ 17 des Geſetzes vom 20. Juli 1883 betreffend das 
Staatsſchuldbuch durch öffentliche Bekanntmachung des 
Finanzminiſters. Bis zum 1. April 1905 darf keine 
weitere Convertirung erfolgen. 

— Der dem Abgeordnetenhauſe zugegangene 
Geſetzentwurf, betr. die Kündigung und Um⸗ 
wandlung der vierprozentigen Staat» 
anleihe, beſagt, daß die Schuldverſchreibungen ders 
ſelben zur Einlöſung gegen Baarzahlung des Kapitals 
werthes binnen einer Friſt von 3 Monaten und die 
im Staatsſchuldbuch eingetragenen vlerprozentigen 
Buchſchulden zur baaren Rückzahlung binnen einer 
gleichen Friſt gekündigt werden. Vor der Kündigung 
tft die Umſchreibung durch eine Bekanntmachung des 
Finanzminiſters anzubieten. Das Angebot gilt als 
angenommen, wenn nicht binnen einer Friſt von min⸗ 
deſtens dret Wochen vom Tage der Bekanntmachung 
an die Baarzahlung des Kapitalbetrages beantragt 
wird. Die umzuwandelnden Schuldverſchreibungen, 
Talons und die dazu gehörigen nach dem 1. Juli 
bezw. 1. Oktober 1897 fälligen Zinsſcheine werden nach 
ihrer Einlieferung mit einem die Zinsherabſetzung 
ausdrückenden Vermerk abgefteinpelt. Auf Antrag der 
Inhaber von vierprozentiger Staatsanleihe ſoll ſtatt 
der Abſtempelung die koſtenfreie Eintragung eines 
dem Nennwerthe der Schuldverſchreibungen gleichen 


vom 1. Oktober 1897 ab zu 34 Prozent zu verzins⸗ 


lichen Betrages in das Staatsſchuldbuch bewirkt wer⸗ 
den. Die Umſchreibung erfolgt von Amtswegen. 
Den eingetragenen Gläubigern ſteht das Recht zu, 
ſtatt der Umſchreibung binnen einer vom Finanz⸗ 
miniſter beſtimmten Friſt die Auszeichnung 3prozen⸗ 
tiger Schuldverſchreibungen zum Nennwerthe der vier⸗ 
prozentigen Buchſchuld gegen Löſchung der Letzteren 
zu verlangen. Die Umſchreibung erfolgt koſtenſrei. 
Die umgewandelten Staatsſchuldverſchreibungen ſowie 
die 33prozentigen Buchſchulden dürfen vor dem 
1. April 1905 zur baaren Rückzahlung nicht gekündigt 
werden. Zur Beſchaffung des Betrages der Mittel 
zur Baarzahlung der gekündigten vierprozentigen 
Staatsſchuldverſchreibungen und Buchſchulden lönnen 
Staatsſchuldverſchreibungen ausgegeben werden; wann 
und zu welchem Zinsfuße beſtimmt der Flinanzminiſter. 

— Der letzten Audienz des früheren Kriegs⸗ 
miniſters Bronſart von Schellendorff beim 
Kalſer wird eine große Bedeutung beigelegt. Die 
Audienz war ſehr verſpätet und hat, wie die „Berl. 
Ztg.“ erfahren haben will, lediglich ihren Grund 
darin, daß Herr v. Bronſart in vollſtändige Ungnade 
gefallen war, da man in der Nähe des Monarchen 
die heftigen Angriffe gegen die „Nebenregterung“ und 
insbeſondere gegen Herrn v. Hahnke auf Informa⸗ 
tionen, wenn auch nicht directer Art, und Enthüllungen 
des früheren Kriegsminiſters zurückzuführen ſich im 
Rechte glaubte. Die vor Monatsfriſt energiſch u. A. 
auch ſeitens der politiſchen Poltzei gehaltenen Nach⸗ 
forſchungen haben nun den Beweis erbracht, daß weder 
Herr v. Bronſart noch irgend einer ſeiner Freunde im 
Hriegsminiſterium jenen Angriffen nahegeſtanden. 
Diefe kamen von ganz anderer Seite und hatten einen 
ganz anderen Zweck, als man gemeiniglich anzunehmen 
glaubte. Infolgedeſſen hatte die Audienz einen außer⸗ 
ordentlich herzlichen Character. Das genannte Blatt 
glaubt gut unterrichtet zu ſein, wenn es in dem jäh 
re Miniſter ſchon heute den kommenden Mann 
erblickt. 

— An der bevorſtehenden allgemeinen Gehalte 
aufbeſſerung ſollen die Oberlehrer in der Weiſe 
teilnehmen, daß das Anfangsgehalt auf 2500 Mk., 
das Höchſtgehalt auf 5700 Mk. bemeſſen wird. „Jetzt 
beträgt nach dem Normaletat die Beſoldung für die 
definitiv angeſtellten wiſſenſchaftlichen Lehrer 2100 bis 
4500 Mk. Das Auſſteigen im Gehalt ſoll in acht 
Dienſtaltersſtufen mit je 400 Mk. nach je 3 Dienſt⸗ 
jahren erfolgen, ſo daß das Höchſtgehalt mit 24 
(jet 27) Dienſtjahren erreicht wird. Die feſte 
penſionsfählge Zulage von 900 Mk. jährlich für einen 
Theil det Oberlehrer ſoll daneben beſtehen bleiben. 

— In der Reichstagsſtichwahl im Wahl⸗ 
kreiſe Gießen iſt der antiſemitiſche Candidat Kochler, 
deſſen Wahl für ungiltig erklärt worden war, mit 
etwa 4000 Stimmen Majorität in den Reichstag ges 
wählt worden. 

— Kriegsminiſter v. Goß ler erklärte geſtern im 
Reichstage, worauf wir ausdrücklich aufmerkſam machen 
Herrn v. Bronſart aufgeſtellten 


Nothwehr, und müſſe er dann von feiner Waffe] Entwurf der Militärſtraſprozeßordnung acceptirt habe. 


Gebrauch machen, fo ſolle er das in ausgiebiger 


Verleumder, ein Ehrabſchneſder würde ſtraffrei bleiben, Weiſe thun, 


— — 


zur Schaffung ausreichenden Waſſers. 
ſolcher Aufwendungen meinte ſich Abtheilung für das 
Project der Canaliſatlon nicht begeiſtern zu lönnen. 
Herr Stadtbaurath Lehmann tritt den Ausfüh⸗ 
rungen des Referenten entgegen, indem er betont, daß 
eine Belaſtung der Hausbeſitzer durch Steuern ꝛc. gar⸗ 
nicht eintreten würde, da die zur Amortiſatlon, Ver⸗ 
zinſung ꝛc. des Anlagekapitals erforderlichen Beträge 
ſchon allein aus den Unkoſten gedeckt werden können, 
welche jetzt die Cloakenabfſuhr verurſacht. Abthel⸗ 
lung will dem Wunſch des Magiſtrats nachkommen 
und ſchlägt nachſtehende Herren für die Commiſſion 
vor: Juſtizruth Horn, Buchhändler C. Melßner, 
Fabrikdirektor Borgſtede, prakt. Arzt Dr. Bleyer, 
Civilingenieur Hauptmann Nette, Maurermeiſter 
Wegmann, Rentier Terletzki. — Herr Stadt⸗ 
baurath Lehmann kommt noch einmal darauf zurück, 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 21. November. 


Todtenſonntag! Wie jo manches Bild der 
theuer Entſchlafenen wird doch durch dies eine Wort, 
durch dies uns perſönlich ſo ganz nahe tretende Feſt 
in unſerer Erinnerung wachgerufen: Am Schluſſe des 
chriſtlichen Kirchenjahres, wenn der Sang in Wald 
und Haide verſtummt, der Duft der Blumen und das 
Grün der Bäume verſchwunden iſt und überall in der 
erſtorbenen Natur das Bild des Todes uns entgegen⸗ 
tritt und mit feiner ſtummen Sprache in erſchütternder 
Stärke von der irdiſchen Vergänglichkeit redet — dann 
feiert die evangeliſche Chriſtenheit im „Todtenſonntage“ 
das Andenken derer, die vor uns den langen, langen 
Todesſchlaf angetreten haben; dann gedenkt der einzelne 
Menſch ſo ganz beſonders gern ſeiner auf dem Fried⸗ 
bofe ruhenden Angehörigen und verbindet mit der 
Hoffnung auf einen neuen Frühling die Gewißheit 
feiner eigenen Auferſtehung. — Der namenloſe Schmerz, 
der uns beim Tode unſerer Geliebten erfaßte, und uns 
umſonſt die theueren Namen der Verſtorbenen rufen, 
die Hände nach ihrem theueren Schattenbilde aus⸗ 
breiten ließ, er iſt ſtiller, ſanfter geworden und ſpiegelt 
ſich jetzt in der großen Wehmuth wieder, die uns bet 
der Erinnerung an unſere Frühverſtorbenen erfüllt. 
In ſolcher Wehmuth eilen wirzſo gerne hinaus und 
legen unter ſtillem Gebet einen Strauß, einen Kranz 
auf den beſchneiten Grabeshügel unſeres Geliebten. 
Blumen und Kränze, die die Menſchen bei den 
heiterſten Anläſſen des Lebens begleiten, ſollen nun 
das Bild des Todes weniger ſchreckllich machen und 
Zeichen unſerer unvergänglichen Liebe für den Ver⸗ 
ſtorbenen ſein. Können nun aber Kränze und Blumen, 
welche den Grabeshügel zieren, das jemals wieder gut 
machen, was wir am Verſtorbenen, als er noch bei 
uns weilte, ſündigten? Iſt's nicht ein eiſernes „Zu 
ſpät!“ das den ſchaurig durchzittern muß, der mit 
reuiger Hand den Hügel desjenigen ſchmückt, den er 
durch zugefügtes Herzeleid oft kränkte und zu frühem 
Tode verhalf? — Der betende Blick für die Ver⸗ 
ſtorbenen ſoll ſich darum zu den Lebenden wenden 
und ihnen „jede Stunde froh und jede Stunde ſüß“ 
zu machen ſtreben. Wollen wir „in dem Herrn 
ſterben“, ſollen unſere Werke uns ſo nachfolgen, 
daß man auch einſt an unſerm Grabeshügel in ſtlller 
Wehmuth ſtehen bleibt und unſerer liebevoll gedenkt, 
dann iſt es nöthig, daß wir bei unſerm Leben als 
Glaubensfrucht ein reiches Herz voll Liebe zeigen und 
Schillers ſchöne Worte beherzigen: Wer Thränen 
ernten will, muß Liebe ſäen.“ 

O lieb, jo lang Du lieben kannſt, 

O lieb, ſo lang Du lieben magſt: 

Die Stunde kommt, die Stunde kommt, 
Da Du an Grübern ſtehſt und klagſt. 


Muthmafzliche Witterung für Sonntag, den 
22. Nov.: Vielfach Nebel, feuchtkalt, nahe Null; für 
Montag, den 23. Nov.: Wolkig, feuchtkalt, Nebel, um 
Null herum. 

Stadtverordneten ⸗ Sitzung vom 20. Nov. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung theilt der Vor⸗ 
ſitzende der Verſammlung die Einladung des Gewerbe⸗ 
vereins zu deſſen Sitzung am nächſten Montag mit, 
in welcher bekanntlich Herr Baurath Herzberg⸗ 
Berlin über die Canaliſirung der Stadt Elbing zu 
ſprechen gedenkt, und fordert zu zahlreicher Be⸗ 
theiligung auf. — Demnächſt wird die Wahl eines 
Armenvorſtehers für den XIV. Bezirk vorgenommen 
und der Hauungsplan für die Kämmerelforſten pro 
1897 genehmigt. Die Rechnung der Forſtkaſſe pro 
1895/96, welche bei einer Einnahme von ca. 48 900 Mk. 
und einer Ausgabe von ca. 26 700 Mk. einen Beſtand 
von ca. 22 000 Mk. aufweiſt, wird entlaſtet. — Die 
Wahl der Schledsmänner zur Abſchätzung von Schäden 
bei Vlehſeuchen ergiebt Wiederwahl der bisherigen 
Schiedsmänner per Acclamation. — Der Abſchluß 
der Sparkaſſe pro Oktober 1895/96 ergiebt, daß der 
Beſtand derſelben die neunte Millton über⸗ 
ſchritten hat, er beträgt laut Abſchluß 9 069 853 Mk. 
Die Einlagen haben im Oktober die Auszahlungen 
um 135 000 Mk. überſtiegen. — Der Etat der Stadt⸗ 
kriegsſchuldenkaſſe pro 1897 wird debattelos genehmigt. 
— Punkt 4 der Tagesordnung: Die Stadtforſtrath⸗ 
ſtelle betr., iſt laut Beſchluß der letzten Sitzung der 
I. Abthellung überwieſen und gelangt zur Verhand⸗ 
lung. Der Vertrag mit Herrn Stadtforſtrath Kuntze 
läuft mit dem 1. Oktober 1897 ab. Es handelt ſich 
um Neufeſtſetzung der Anſtellungsbedingungen. Refe⸗ 
rent führt aus, daß das Gehalt des Herrn Stadt⸗ 
ſorſtraths 4050 Mk. zuzüglich 10 Prozent Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß = 4455 Mk. betrage. Durch einen 
Schreibfehler ſeien in dem bisher maßgebenden Ver⸗ 
trage die 10 Prozent Wohnungsgeldzuſchuß nur von 
einem Gehalt von 3600 Mk. berechnet worden, dies 
müſſe in dem neuen Vertrage berichtigt werden, ebenſo 
müſſe ſich die Verſammlung darüber ſchlüſſig werden, 
ob Vogelſang auch fernerhin als Dienſtſitz für den 
Herrn Stadtforſtrath zu verwenden ſein wird oder 
über Vogelſang anderweite Dispoſitlonen getroffen 
werden ſollen. Herr Oberbürgermeiſter Eldltt bittet 
die Abtheilung, doch keine Beſchlüſſe berbeizuführen, 
bevor ſich die Verſammlung nicht definitiv darüber 
ausgeſprochen hat, was eigentlich mit Vogelſang ge⸗ 
ſchehen ſoll. Abtheilung möge ſich doch zunächſt mit 
Magiſtrat darüber in Verbindung ſetzen. Herr Ref. 
Meißner betrachtet die Ausführungen des Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſters Elditt als einen Wunſch auf Ver⸗ 
tagung. Nach kurzen Ausführungen betreffs einer 
ev. zunächſt vorzunehmenden Wahl bemerkt Herr 
Stadtv. Boehm, daß die Berechnung der 10 Prozent 
von 3600 Mk. kein Schrelbfehler ſei, ſondern das 
Mehr eine perſönliche Zulage an Herrn Stadtforſt⸗ 
rath, da von diefem feiner Zeit ein Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß gewünſcht wurde. Außerdem ſei Vogelſang, 


lagen, wie Schlachthaus ꝛc. von ſelbſt bezahlen. Red 


für Elbing mit 400 000 bis 500 000 Mk. 


artigen Anlagen überraſcht hätten. 
alles das, was im letzten Jahrzehnt geſchaffen iſt, 


Jahren. 
leiſtet. 


wir hinten. 
Pflicht, die große Schuldenlaſt nicht unberückſichtigt zu 


Wahl der Commiſſion vorgeſchlagen hat und meint, 
daß dies dem Standpunkt entſpreche, den die Ver⸗ 
ſammlung ſtets bewieſen habe: daß unſer Gemeinweſen 
weiter ſtreben muß. Eine Anfrage des Herrn Stadtv. 
Wiedwald betreffs der Amortiſation und Verzinfung 
der Anlage beantwortet Herr Stadtbaurath Leh⸗ 
mann. Herr Stadtv. Prediger Harder iſt ein 
entſchiedener Gegner der Vorlage. Er führt aus, daß 
in der Bürgerſchaft gar keine Stimmung für eine 
Canaliſirung vorhanden iſt und bezeichnet die Arbeit 
der zu wählenden Commiſſion als verlorene Sache. 
Herr Oberbürgermeiſter Eldktt befürwortet den Werth 
der Information. Soviel Gemeinſinniſt vorhanden. 
Stadtv. Kindermann bemängelt, daß die Außen⸗ 
ſtadt nicht herangezogen werden fol, was Herr 
Stadtv. Lehmann damit beantwortet, daß dies pro⸗ 
jectirt jet. Herr Stadtv. Dr. Laudon ſpricht 
ſich für die Wahl der gemiſchten Commiſſion aus 
und zwar auch von ſeinem Standpunkt als Arzt. 
Die ſanitären Verhältniſſe der Stadt würden weſent⸗ 
lich gebeſſert werden. Herr Stadtv. Boehm tritt 
nach kurzer Begründung dem Abthellungsvorſchlage 
bei und iſt für die Wahl der Commiſſion. Nachdem 
Herr Stadtv. Harder ſich nochmals gegen die 
Wahl ausgeſprochen hat und von Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter Elditt berichtigt worden iſt, entſchließt ſich 
die Verſammlung mit großer Majorität für die 
Wahl der aus oben genannten Herrn beſtehenden 
Commiſſion. — Es folgt der Vortrag der Rechnung 
der höheren Töchterſchule pro 1895/96, deren Ein⸗ 
nahme und Ausgabe auf 38 975 Mk. balancirt. — 
Herr Stadtv. Jeromin führt an, daß der Herr 
Direktor der Anſtalt für dieſe diverſe Möbelſtücke 
gekauft habe, deren Anſchaffung bisher nicht üblich 
war und bittet daruber um Auſſchluß. Der Herr 
Vorſteher bemerkt, daß es ſich doch nur um Schul⸗ 
utenſilien handeln könne und erſucht den Referenten 
um Erklärung, welche darlegt, daß vom Herrn 
Töchterſchuldirektor für die Schule von Herrn Andröe 
hierſelbſt ein Conſoleſpiegel angeſchafft worden jet. Be⸗ 
züglich weiterer nicht etatmäßiger Poſten werden Auf⸗ 
klärungen nicht verlangt, dagegen erbittet Herr 
Jeromin ſolche bezüglich angeſchaffter 5 Tafeln 
und Geſtelle für den geographiſchen Unterricht. Herr 
Stadtv. Unger bemerkt, daß dieſe infolge einer Ver⸗ 
fügung höheren Orts angeſchafft werden mußten. — 
Die Verſammlung ertheilt der Rechnung Entlaſtung, 
mit der Maßgabe, Magiftrat zu erſuchen, darauf zu 
achten, daß ſolche Ueberſchreitungen vermieden werden. 
— Ein Blttgeſuch des Schulboten Grunwald von der 
4 Knaben⸗ und Mädchenſchule, welcher ſeit 14 Jahren 
ſeinen Dienſt verſieht, um Gehaltsaufbeſſerung wird 
von der Abtheilung befürwortet und bewilligt die 
Verſammlung eine Erhöhung ſeines Gehaltes um 
60 Mk. pro Jahr. — Schließlich bewilligt die Ver⸗ 
ſammlung die Zahlung einer Entſchädigung im Betrage 
von 161 Mk. aus dem Extraordinarlum an den 
Lehrer Krueger, welcher von der Schuldeputation für 
den ſtädtiſchen Schuldienſt zum Eintritt am 1. Juli 
angenommen worden war, auf Wunſch des Magiſtrats 
ſeine frühere Stellung kündigte, dann aber von der 
Königl. Regierung nicht beſtätigt und infolgedeſſen 
ſtellunglos wurde. Wir haben den Fall berelts früher 
beſprochen. : 

Vor umherziehende Händler mit Pelzwaaren 
jet hiermit gewarnt. Bet dem großen Schwindel, der 
mit dieſen Waaren getrieben wird, iſt es gerathen, 
nur von reellen Fachleuten zu kaufen. 

Fahrplan⸗ Veränderungen. In der geſtrigen 
Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahnraths wurden 
verſchiedene Fahrplan⸗ Aenderungen mitge⸗ 
theilt, welche für nächſten Sommer geplant ſind, Wir 
geben nachſtehend die für unſere Gegend wichtigeren 
derſelben wieder: 

Die gemiſchten Züge 629 und 630 der 
Strecke Elbing⸗Miswalde ſollen zwiſchen 
Miswalde und Oſterode verlängert werden 
und folgenden Fahrplan erhalten: 

320 ab E 


als es angekauft wurde, nicht als Dienftfik in's Auge a lbing an 556 
gefaßt worden. Nachdem Herr Juſtizrath Horn dle 438 ai Mi 1b ab 4 38 
Mittheilung des Herrn Boehm beftätigt, ſchreitet die 453 ab Mis walde Yan 433 
Verſammlung zur Abſtimmung, welche Vertagung 627 an Oſterode ab 255 


Zur Aufrechterhaltung des Anſchluſſes nach Chriſt⸗ 
burg wird Zug 714 von Miswalde um 443 abgelaſſen. 

Gemiſchter Zug 676 von Maldeuten ab 
12.00 iſt 25 Minuten früher gelegt, um den Ueber⸗ 
gang vom Zuge 706 aus Mohrungen abzukürzen. Die 
Züge 675 und 676 vom 20. d. M. ſind von Gülden⸗ 
boden bis Elbing verlängert worden. 

Gemiſchter Zug 706 wird von Miswalde 
früher gelegt und verkehrt Miswalde ab 12.12, 
Marienburg an 1.41. 

Gemiſchter Zug 707 fährt von Marienburg 
2.05 ab und trifft in Maldeuten um 420 ein. 
Weiterhin bleibt der bisherige Fahrplan beſtehen. 

Perſonalien. Der Oberamtmann v. Krles zu 
Schloß Roogenhauſen iſt zum kommiſſariſchen Gemeinde⸗ 
vorſteher der Gemeinde Neubrück ernannt. 

Der Rechtskandidat Carl Herrmann aus Konitz iſt 
zum Referendar ernannt und dem Amtsgericht in Pr. 
Frledland zur Beſchäftigung überwieſen. 


der Angelegenheit erglebt. — Es folgt die Beſprechung 
über die beabſichtigte Canaliſirung der Stadt. 
Referent: Herr Stadtv. Terletzki. Abtheilung iſt für 
die Wahl einer Commiſſion. Es wäre zwar in der 
Abth. wenig Meinung für die Pläne des Maglſtrats 
betreffs der Canaliſirung der Stadt geweſen, obwohl die 
Uebelſtände durchaus anerkannt würden und Abhilfe 
wünſchenswerth jet. Andererſeits habe aber die Stadt 
in den letzten 10 Jahren colloſſale Aufwendungen ge⸗ 
habt, und in nächſter Zeit würden ſchon wieder be⸗ 
deutende Anforderungen an die Commune geſtellt 
werden, ſodaß es kaum zeitgemäß jet, jetzt mit ſolchem 
Rieſenprojekt beranzutreten. Redner erinnert an die 
Schulbauten, Schlachthausbau, Rathhausbau, Vogel⸗ 
ſang⸗Gaſthaus, Kraffohlſchleuſe, Subventionen für 
Bahnen. In nächſter Zeit ſtänden noch bevor: Neu⸗ 
bau der Kraffohlſchleuſe (ca. 3 Million), Schulbäuſer. 
Gaſthaus Viehbof, neues Forſtetabliſſement, die fo 
nöthigen Mehrpflaſterungen, Krankenhaus, Bohrungen 


Angeſichts 


daß ſich alle großen vom Referenten bezeichneten An⸗ 


ner bezeichnet die ungefähren Koſten der . Her 

err 
Stadtv. Meißner führt aus, daß ihn die Klagen 
der Bauabthetlung über die bisher geſchaffenen groß⸗ 
Wir lönnten im 
Gegentheil ſtolz darauf ſein, daß unſere Commune 


durchgeſetzt hat, ohne daß die Steuerlaſt geftiegen jet; 
dieſe ſei im Gegentheil niedriger als in den ſiebziger 

Wir müßten uns freuen, daß wir ſoviel ge⸗ 
In dem Wettbewerb der Städte ſei es Pflicht 
jeder Commune, mit der Zeit mitzugehen, ſonſt bleiben 
Abtheilungs⸗Referent erinnert 
daran, daß ſeitens der Abtheilung vorgeſchlagen ſei, 
die Commiſſion zu wählen, ſie halte es aber für ihre 


laſſen. — Herr Oberbürgermeiſter Elditt giebt ſeiner 
Freude darüber Ausdruck, daß die Abtheilung die 


Zur Feier des Geburtstages der Kaiſerin⸗ 
Witwe Friedrich hatten die öffentlichen Gebäude 
heute Flaggenſchmuck angelegt. 

Im Stadttheater findet beute am Todtenſonntag 
die Erſtaufführung des Moſenthal'ſchen Schauſpiels 
„Deborah“ ſtatt, während am Montag die Erſt⸗ 
aufführung des großen Ausſtattungsſtück.s „Die 
Reiſe um die Erde in 80 Tagen“ ſtattfindet. 
Die Direktion unſeres Stadttheaters hat ſür eine ge⸗ 
diegene Ausſtattung Sorge getragen und führt uns 
15 neue Decorationen vor: 1) Salon des Club 
Exentric zu London, 2) Der Hafen von Suez. 3) 
Eine Hütte in Bungalow, 4) Indiſche Gegend mit 
Scheiterhaufen, 5) Ein Hotelzimmer in Calcutta, 6) 
Die Schlangergrotte auf Borneo, 7) Malayiſcher 
Feengarten, 8) Eine Goldgräberſchänke in St. Franzisko, 
9) Der amerikaniſche Urwald im Schnee, 10) Die 
Rieſentreppe bet Kearney, 11) Ein Salon auf dem 
Dampfer Henriette, 12) Ein Dampfer auf offener See, 
13) Schiffbruch an der Küſte bei Liverpool, 14) Ein 
Hotelzimmer in Liverpool, 15) Das neue Palais des 
Exentric Club in London, welche ſämmtlich im Atelter 
des Decorationsmalers Hochfeld in Berlin angefertigt 
ſind. Auch für eine entſprechend gute coſtümliche 
Ausftattung bat die Direktion Sorge getragen, jo 
daß der Geſammteindruck ſelbſt den verwöhnteſten An⸗ 
ſprüchen genügen dürfte. Direktor Beeſe, der die 
Regie führt, hat durch forgfältige Proben weit über 
100 mitwirkende Perſonen zu einem Geſammtbllde 
vereinigt, dos uns im vierten Bilde einen großen 
indiſchen Aufzug mit Elephanten ꝛc. ꝛc. und im ſieben 
ten Bilde einen Amazonen⸗ und Bajaderen⸗Tanz vor⸗ 
führt. Da die ganze Ausſtattung Ende dieſes Monats 
nach Königsberg übergeführt werden muß, können nur 
6 Aufführungen von „Reiſe um die Erde“ ſtattfinden, 
fomit findet am Sonnabend den 29. d. Mis. die letzte 
Aufführung ſtatt. Infolge der großen Unkoſten, welche 
eine jeweilige Aufführung verurſacht, müſſen ſämmt⸗ 
liche 6 Aufführungen bei aufgehobenem Abonnement 
ſtattfinden. 

Im Gewerbeverein ſpricht am Montag Abend, 
wie bereits mitgetheilt, Herr Baurath Herzberg 
(in Firma Boerner & Herzberg) Berlin 
über „die Kanaliſirung der Stadt 
Elbing“. Wenn wir heute nochmals Gelegenheit 
nahmen, in ganz beſonderer Weiſe auf dieſen Vortrag 
aufmerkſam zu machen, fo geſchieht dies deshalb, weil 
derſelbe in der That für alle Bürger unſerer Stadt 
von höchſter Bedeutung iſt. Das Magiſtrats⸗ und 
Stadtverordneten Collegium ſind zu dieſem Vortrags⸗ 
abend noch beſonders eingeladen worden. Es iſt wohl 
anzunehmen, daß ſich Niemand die Gelegenheit ent: 
gehen laſſen wird, Herrn Baurath Herzberg, eine 
Autorität auf dem Gebiete der Kanallſattonsanlagen, 
zu hören. 

Im kaufmänniſchen Verein wird am Dienſtag 
Herr Kunſtmaler Oscar Meyer⸗Elbing einen 
Vortrag über Conſtantinopel“ halten. Mit 
Rückſicht auf das infolge der jüngſten armeniſchen 
Greuel und Unruhen recht zeitgemäße und intereſſante 
Thema können wir den Mitgliedern des Vereins einen 
recht genußreichen Abend verſprechen, umſomehr, als 
Herr Meyer⸗Elbing als gewandter Redner all⸗ 
gemein bekannt iſt. 

Die Reſſouree Humanitas veranſtaltet am 
Donnerſtag, den 3. Dezember cr., für ihre Mitglieder 
ein Milttär⸗Concert mit folgendem Tanz. 

Der Armen Unterſtützungsverein hält am 
Donnerſtag, den 26. November, Abends 8 Uhr, im 
Börſenlokale, 1 Treppe, eine Generalverſammlung ab. 
Auf der Tagesordnung ſtehen außer Wahlen des Vor⸗ 
ſtandes und der Rechnungsreviſoren die Feſtſetzung 
des Etats pro 1896—97 und Abnahme der Jahres⸗ 
rechnung. 

Kreislehrer Conferenz. Am 25. d. M., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, findet im Gewerbehauſe hierſelbſt 
eine Kreislehrer⸗Conferenz des Bezirks Elbinger Höhe 
unter Leitung des Kreisſchul⸗Jaſpektors, Herrn Pfarrer 
Senßfuß aus Trunz, ſtatt. 

Radaubrüder. Ein in der Töpferſtraße wohn⸗ 
hafter Arbeiter und ein Schloſſer aus der Mauerſtraße 
zogen ſich geſtern Abend ihre Verhaftung dadurch zu, 
daß fie in der Heiligengeiſtſtraße überlaut brüllten 
und die nächtliche Ruhe ſtörten. 

Der heutige Wochenmarkt war recht ſtark be⸗ 
ſucht, obwohl der theilmelje zugefrorene Elbingfluß 
eine Reiſe per Kahn ſchon ſehr erſchwerte. 
auf dem Markt bielten ſich im Allgemeinen in Höhe 
des letzten Wochenmarktberichts. Kartoffeln waren 
recht wenig angefahren, desgleichen wurden infolge des 
erſchwerten Waſſerweges heute auch wenig Fiſche zum 
Markt gebracht. Sehr viel und über die gewöhnliche 
Mittagszeit hinaus wurde auf dem Friedrich⸗Wilbelm⸗ 
Platz in Tannenkränzen u. dergl. gehandelt. 

Landwirthſchaftskammer für die Provin 
Weſtpreußen. Im Stitzungsſaale des Landeshauſes 
in Danzig trat geſtern Nachmittag um 4 Uhr dle 
Landwirthſchaftskammer zu einer Sitzung zuſammen, 
welcher die Herren Oberpräfident v. Goßler, Reglerungs⸗ 
präſident v. Holwede, Poltlzeipräſident Weſſel, 
Regterungsrath Mteſitſchek v. Wiſchkau und Regierungs⸗ 
Aſſeſſor v. Schwerln beimohnten. Nachdem die 
Kammer ſich conſtitutrt batte, brachte der Vorſitzende 
Herr v. Puttkamer ⸗Plauth ein Hoch auf den Katſer 
aus, indem er darauf Hinmwied, daß in der gegen⸗ 
wärtigen Zeit die Landwirthe ganz beſondere Veran⸗ 
laſſung hätten, treu zu ihrem königlichen Herrn zu 
ſtehen, um ihm feine ſchweren Aufgaben zu erleichtern 
und ihm zum Siege über ſeine Feinde zu verhelfen. 
Der Vorſitzende theilte dann mit, daß morgen nach 
dem Schluſſe der Verhandlungen ein gemeinſames 
Mittageſſen im Schützenhauſe eingenommen werden ſolle. 

Auf Grund des Unfallverſicherungsgeſetzes 
vom 6. Juli 1884 hat der Bundesrath die Errichtung 
von ſieben Schiedsgerichten für die am 1. 
Januar 1897 ins Leben tretende Fleiſcherel⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft angeordnet. Die Bezirke 
dieſer Schiedsgerichte fallen mit denen der Nahrungs: 
mittel⸗Induſtrie⸗Berufsgenoſſenſchaft zuſammen. Für 
Oſt⸗ und Weſtpreußen, Pommern, Brandenburg mit 
Berlin, Meklenburg⸗ Schwerin und ⸗Strelitz it der 
Schiedsgerichtsſitz Berlin; für Schleſien und Poſen: 
Breslau. 

Kollekte. Zum Beſten des Diakoniſſen⸗Mutter⸗ 
hauſes zu Königsberg wird am Todtenſeſt in 
ſämmtlichen evangeliſchen Kirchen der Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen eine Kollekte gehalten werden. 

Aus den ruſſiſchen Kolonien an der Wolga, 
wo größtenteils die ausgewanderten Mennontten ſich 
angeſiedelt haben, ſind vor Kurzem wieder e nige Leute 
bei ihren Verwandten in der Niederung eingetroffen, 
welche erzählen, daß fie in dieſem Jahre eine vorzüg⸗ 
liche Ernte gehabt haben. An Regen habe es keines⸗ 
wegs gemangelt, der Sommer ſei eher naß, als trocken 
zu nennen geweſen. Das Auswandern nach Amerika 
hat in Rußland, wenn nicht ganz aufgehört, ſo doch 
ſchon ſehr nachgelaſſen. Ihrer Wehrpflicht genügen 


die Mennoniten dadurch, daß fie in geſchloſſenen 


Die Preiſe 


Abthellungen nach den großen Staatsſforſten geſchickt 
werden, wo ſie Bäume pflanzen, Gräben ziehen und 
andere ländliche Arbeiten verrichten müſſen. Sit die 
vierjährige Dienſtzelt aber abgelaufen, jo findet ſpäter 
eine Einberufung ſelten mehr ſtatt. 

Lotterie. Die Looſe zur I. Klaſſe 196. königlich 
preußiſchen Klaſſenlotterle, deren Ziehung am 5., 6 
und 7. Januar nächſten Jahres ſtattfindet, müſſen 
ſpäteſtens bis zum 20. d. M. abends 6 Uhr eingelöſt 
werden. 

Erledigte Schulſtellen. Stelle zu Schalkendorf, 
Kreis Roſenderg, evangl. (Meldungen an den Gemeinde⸗ 
Kirchenrath zu Dt. Eylau.) Erſte Stelle an der 
Schule zu Korritowo, Kreis Schwetz evangel. (Kreis- 
ſchulinſpektor Kleßner zu Schwetz.) 


Kunſt und Literatur. 


§ Profeſſor Erich Schmidt hat ſein Ehrenamt 
in der Schtller⸗Preiskommlſſion niedergelegt 
und zwar, wie wir hören, ſofort am 10. November, 
als ihm bekannt wurde, daß Gerhart Hauptmann an 
entſcheidender Stelle des Preiſes nicht für würdig 
befunden wurde. Herr Profeſſor Schmidt, der mit 
dieſem Entſchluß dem früheren Beiſpiel Paul Heyſes 
folgt, war Sekretär der Kommiſſion. Während der 
Auftrag der anderen Mitglieder nach der jedesmaligen 
Preiskrönung erliſcht, hafte Herr Proſeſſor Schmidt 
in ſeiner Eigenſchaft als Sekretär die Geſchäfte eines 
folgen weſterzuführen, mußte aber unter den 
obwaltenden Umſtänden darauf Verzicht leiſten. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Correſpondent B. Kl.⸗Cz. Ihre Nachricht 
finden wir ja in mehreren Blättern bereits gedruckt. 


Vermiſchtes. 


— Malitiös. Schriftfteller: Dieſen Morgen bin 
ich über meiner Arbeit eingeſchlafen. Bekannter: 
Das iſt mir auch ſchon paſſirt! Schriftſteller: Ueber 
welcher Arbeit? Bekannter: Na, über Ihrer! 

— Angenehmer Zeitvertreib. Gaſt: Kellner, 
bringen Ste mir ein Beeſſteak, aber ein recht großes, 
ich muß nämlich bier auf’ nen Bekannten warten. 

— Aus der Schule. Lehrer (in der bibliſchen 
Geſchichtsſtunde): Warum verſteckte ſich wohl Saul, 
als er König werden ſollte? Fritz: Er hatte Angſt, 
er ſollte was zum beſten geben. 


Reue. 
Verzage nicht, wenn Du einmal ſehlteſt, und 
Deine ganze Reue ſel eine ſchöne That. 
Jean Paul. 


* 
* 


Wer nie verließ der Vorſicht enge Kreiſe 

Und ſelbſt aus ſeinen Jugendtagen 

Nichts zu bereu'n hat, zu beklagen, 
Der war nte thöricht, aber auch nie weiſe. 

- Bodenſtedt. 


* 
* 


Begang'ne Fehler löanen beſſer nicht 

Entſchuldigt werden, als mit dem Geſtändniß, 

Daß man als ſolche wirklich ſie erkenne. 
Calderon. 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 
mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 


Berlin, 21. Nov. Der Ka'ſer erlegte auf der 
Jagd in Piesdorf über 300 Stück Wild, darunter 
mehr als 250 Haſen. 

Berlin, 21. Nov. In der hleſigen Druckerei von 
H. Hermann in der Benthſtraße 8 W., brach heute 
ein großes Feuer aus, welches alle 5 Stockwerke 
erfaßte; erſt nach mehreren Stunden gelang es, 


deſſelben Herr zu werden. Es ſind keine Menſchen⸗ 
verluſte zu beklagen. Das dort gedruckte „Berliner 


Fremdenblatt“ muß ſeine Ausgabe ausfallen laſſen, 
dagegen iſt das Erſcheinen des „Berliner Börſen⸗ 
Couriers“ nicht verbindert. 

Berlin, 21. Nov. Die Hauptverhandlung gegen 
die beiden Mörder des Juſttzrath Levy findet in 
nächſter Woche vor dem Schwurgericht ſtatt. 

Detmold, 21. Nov. Fürſtin Eliſabeth, Wittwe 


3 des Fürſten Leopold, iſt an einer Lungenentzündung 


ſchwer erkrankt. 

Breslau, 21. Nov. Bel den geſtrigen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Wahlen der 3. Klaſſe behaupteten die Liberalen 
ihren Beſitzſtand. Die Sozialdemokraten kommen 
überhaupt nicht einmal in die Stichwahl' 

Hamburg, 21. Nov. Die Schauerleute von 
Hamburg und Altona beſchloſſen in einer von etwa 
3000 Perſonen beſuchten Verſammlung am Sonn⸗ 
abend früh die Arbeit einzuſtellen. 

Belgrad, 21. Nov. Der König iſt geſtern Abend 
nach Wien abgereiſt und hat während der Zeit ſeiner 
Abweſenhelt den Minifterrath mit der Regentſchaft 
betraut. 

Brüffel, 21. Nov. „Independence“ hört, der 
Brüſſeler General Bosquet werde Krlegsminiſter 
werden. — Der Finanzminlſter ſoll eine Aufhebung 
der Kaffees und Theezölle planen. — Der vom Kongo⸗ 
Staat heimgekehrte Kongoſtaatliche Juſtizdlrektor 
Walters iſt am Fleber geſtorben. 

Philippopel, 21. Nov. (Meldung des ⸗„Wlener 
Telegraphen⸗Correſpondenz⸗Bureaus“.) Nach Berichten 
aus Conſtantinopel find der Milttär⸗Attach é in 
Petersburg, Aziz⸗Bey, und der Lieutenant 
Aſſtm⸗Bey, Sohn des nach Aleppo verbannten 
Oberſtallmeiſters Izzet⸗Paſcha, kus Ausland ges 
flohen. 

Philippopel, 21. Nov. Fünfzehn Be⸗ 
ſucher der Marine Akademie find wegen 
des Beſitzes verbotener Beitihriften und wegen 
Sammelns von Geld für das jungtürklſche Comitee 
verhaftet worden. 

Buenos⸗Aires, 21. Nov. (Reutermeldung.) Die 
Meinung befeſtigte ſich, daß der Finanzminiſter Romero 
zurücktreten werde. 


— 
+ — — 


waaren, welche zu 


sichtigt werden können. 


M. Rübe 


Elbinger Standesamt. 
u 21. ae 1896. 
eburten: Fabrikarbeiter Reinhold 

Eichler 1 S. — Polizei⸗Kanzliſt Carl 

Groß 1 T. — Arbeiter Joſef Becker 

1 T. — Fabrikarbeiter Auguſt Feßner 

1 — Fabrikarbeiter Friedr. Birth 1 S. 

Aufgebote: Reſtaurateur Rudolf 

Eggert mit Thereſe Hochfeld. 

1 Eheſchließungen: Schuhmacher 
uguſt Schwarz mit Marie Kuſchewski. 

— Schmied Paul Beutler mit Maria 

Frieſe. — Maurergeſelle Carl Marquardt 

mit Barbara Stuhrmanu. — Arbeiter 

Auguſt Margenfeldt mit Arbeiterfrau 

Caroline Scherſchinski, geb. Orlowski. 

Sterbefälle: Arbeiter Andreas 

Quandt 43 J. Eigenthümerfrau 

Chriſtine Funk, geb. Heske 46 J. — 

Fabrikarbeiter Aug. Jul. Müller S. 6 M. 

Fabrikarbeiter Johann Haffki 38 J. 

8 Rn 
Familiennachrichten 

Geboren: Herrn Pfarrer Herhold⸗ 
Rambeltſch T. — Herrn Dr. Rhein⸗ 
dorff⸗Bromberg S. 

Verlobt: Frl. Frida Schneider-Danzig 
mit dem Landwirth Herrn Wilhelm 
Evers⸗Danzig. 

Geſtorben: Frau Emilie Frenz, geb. 
Boerendt⸗Danzig. — Frau Johanna 
Dzialkowski, geb. Hoppe⸗Guttſtadt. — 
Herr Friedrich Eicke⸗Ußballen. — Herr 
Kaufmann S. B. Cohn⸗Memel. 


ee 
Gewerbe⸗ Verein. 


Montag, den 23. November er., 
Abends 8 Uhr: 


Vortrag 
des Herrn Ingenieur A. Herzberg, 


Königlicher Baurath, aus Berlin, über: 
„Canaliſation von Elbing. 


Der Vorſtand. 
Armen-Ankerſlüthungs-Ferein. 
Generalverſammlung 


Donnerſtag, den 26. November er. 
Abends 8 Uhr, f 
in der 8 1. Etage. 
agesordnung: 
5 Wahl des 0 i 
2) Feſtſetzung 
3) Wahl der 
4) Abnahme 


Vorſtandes. 
des Etats pro 1896/97. 

Rechnungsreviſoren. 
der Jahresrechnung. 
Vorſtand. 


er 


F. T. Nürnberger und 
Engl. Brunner Böhmisch 
Zier. 
Gewählte Speiſenkarte. 
Familien⸗Salon geheizt. 


Für Sattler! 
en gros. en detail. 
Thran, Vaselinlederfett, 
Lederlack in allen Farben, 
Lederappretur etc. 

billigft. _ 
„7. Staesz jun., 
önigsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 


Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


w Arbeitgeber! 
e ei i 
Neu, en 


Aufträge zur Anfertigung von Strick- 


 Weihnachtsgesehenken 


bestimmt sind, bitte mir möglichst bald zukommen zu 
lassen, damit alle Wünsche auf das genaueste berück- 


Hochachtungsvoll 


(Inhaber Arthur Niklas), Fischerstr. 16/17. 


Betrieb mit Strickmaschinen neuester Bauart, welche nie 
das Material angreifen. 
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Wittwe, 


z 


Bellevue. ©: 
Königsb. Schönbuſcher, 


Eugl.⸗Brunner Böhmiſch F = 


vom Faß. mE 


Die rühmlichſt bekannte, in allen Orten f : 


eingeführte Firma M. Jacobsohn, 
Berlin, Linienstr. 126, nahe 
der Gr. Friedrichſtr., berühmt durch 
langjährige Lieferungen für Poſt⸗, 1 

Militär⸗, Krieger⸗, Lehrer⸗ und 

g empfiehlt billigſt 

J. M. Ehlert, Alt. Markt59 


Zarmige Familien- 
e Nähmaschine 
Krone“ 


5 Zwecke, 
4 wöchentliche Probezeit, obe Ga⸗ 


rantie. Handmaſchinen, ſowie Hand 
und Fuß, ſchwere Schneider⸗ und 


Ringſchifſchen⸗Maſchinen in allen Aus⸗ ( 


führungen zu billigen Preiſen. In 
Deutſchland ſind Maſchinen an Beamte, 
Schneiderinnen und Private geliefert, 
können faſt überall beſichtigt werden; auf 


Wunſch werden nähere Adreſſen auf 


gegeben. Katalog und Anerkennungs⸗ 
ſchreiben koſtenlos franco. Maſchinen, 
die in der Probezeit nicht gut arbeiten, 
nehme unbeanſtandet auf meine Koſten 


und Gefahr zurück. Militär⸗Pneu⸗ 


matik⸗Fahrräder für Herren Mk. 175 
an. Damenräder, vorzüglich, Mk. 
200. 1 Jahr Garantie. Bei Ent⸗ 
nahme von mehreren Stücken Rabatt. 


6—Allerfeinſten ag 


Lindenblüthen⸗Honig 


Von 


Palast 


bis 


Hütte 


glänzt alles durch 


Die hervorragenden 
Eigenſchaften des hellen 
Metall⸗Putz⸗Glanz 
„Amor“ 

Er ſchmiert nicht — er hält 
im Glanz lange vor — er 
putzt ſchnell — er iſt ſpar⸗ 
ſam — er iſt billig — 
er greift die Metalle 
nicht an. 


In Dosen à 10 und 20 Pig. 


überall zu haben. 


Alleinig. Fabrk. Lubszynskl & Co., 
Berlin NO., Georgenkirchſtr. 31. 


Wiederverkäufer hohen Rabatt. 


alten Weingroßhandlung 
uar 1897 ein 


tü tiger 
eiſender 


geſucht, welcher bereits Nordoſt⸗Deutſch⸗ 
land nachweislich mit gutem ehe 5 
ſucht hat. Nur ſolche Bewerber wollen 
ſich unter Angabe von Referenzen, Gehalts⸗ 
anſprüchen und der bisherigen Thätigkeit 
melden unter G. I, poſtlagernd Grün⸗ 
berg, Schl. s 


„Von einer 
wird zum 1. 


Beamten⸗Vereine, 


f. Schneiderei, Haus: * 
arbeit u. gewerbliche 4 
mit leichtem 
Gang, ſtarker Bauart, in 
ſchöner Ausſtattung, mit! 
Fußbetrieb u. Verſchluß⸗ F 
kaſten für Mark 50. 
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Y 
1 Das Pohl & Koblenz’sche 
N 


Concurswaarenlager, 


welches sich in der oberen Etage meines Etablissements 
befindet, muss unter allen Umständen 


bis Ende dieses Monats ausverkauft werden. 


Es befinden sich darunter: 
0 9 
Kleiderstoll 
grösster Auswahl, 


N eidenstoffe jetzt der Meter 1.25, 1.75, 1,95 bis 2.40 Mk. 
Teppiche, Gardinen und Läuferstofle 


in den herrlichsten Farben und Musterstellungen, ebenso 
Portieren und Lambrequins, sowie Artikel 


für Zimmerausstattungen 
zu aussergewöhnlich billigen Preisen. 
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in hervorragend schöner Ausführung, nur wirkliche Neu- 
heiten, die früher 2.00, 3.00, 4.00 Mk. gekostet haben, 
jetzt 0.95, 1.10 bis 1.75 der Meter. 


in schwarz und farbig, garantirt beste Qualitäten in 
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8 E . 8 
ER e Steppdecken, num BES 
2 140/200, aus rein wollenem Satin-Cachemir mit Normalfutter 3.95 Mk. 1 IL N 
DEN DIN 
Schirme, Tricotagen, Plaids, Reise- © 5 
ü decken, Oberhemden, : 
DES Kragen, Manschetten, Cravatten DER 
und viele andere hochfeine Artikel 5 | 
285 W spottbillig. SE ö 9 
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3 1101 N Für Ueberſetzungen aus dem 
15; eelllte u. billigte Bezugsquelle. after ins >eurihe fofor 

D 5 Paletot-, ‚Anzen: und Beinkleider-Stoffe. Perſönlichkeit verlangt. Off. 

25 i arne 

= a eee on farbige Tuche. erbeten 1 5 J. an die 

— Beſte Qualitäten, deutſchen und engliſchen Fabrikats, Expedit on d. . 

3 . in allen Preislagen. em 

> = Neueſte Deſſins und Farben. 5000 A | ul ee 
3 — 2 cd d 
12 Bartsch & Rathmann ee 
= A 2 rer Agentur (ohne Branchekenntniſſe) 
ı > Tuch-Versand | Danzig, Langgaſſe 67 jährlich verdienen. Adreſſiren Sie an 
Ki vorm. F. W. Puttkammer. E. 117, Berlin W. 30. 
U. . nn baar ohne Abzug FM Stadttheater Königsberg. 


Sonntag, den 22. November, Nachm. 
3½ Uhr: Zu halben Preiſen: Der 
Troubadour. Oper. 

Sonntag, den 22. November, Abends? Uhr: 
König Heinrich. Tragödie. 


TTT 
Stadttheater Danzig. 
Sonntag, den 22. November, Nachm.: 

Keine Vorſtellung. 

Sonntag, den 22. November, Abends 
7 Uhr: König Heinrich. 
Tragödie. 5 

Montag, den 23. November: Bei er⸗ 
mäßigten Preiſen: Die Fleder⸗ 
maus. Operette. 

Dienſtag, den 24. November: Die 
Stumme von Portici. Oper. 


Weseler „serie 


glücklichsten Falle 2 5 0 0 9 9 


150 000, 100000, 75000, 50000, 40 000, 
30009 Mk. u. s. W. 


Kauf-Loose III. Kl. ½ 7,70 Mk., h 15,40 Mk. 
Siegmund Schindler, berate 13 


Der Gewinn von 40000 Mk. der früheren Weseler 
Lotterie fiel auf No. 52690 in meine Collecte. 


Grösster Gewinn 


sgzeg S8 gl N In Bunyaız EN 


fur Porto 20 Pf., für Gewinnliste 20 Pf. extra. MEERE] AST ZOOS ZU 
a EEE SEE —: . EEE ENTER | 1 ‘ 2 
Suche überall tüchtige A Stadt-The aler: 
Suse! | Vertreter ens 
echten Verwendet u 127 3 N Sonntag, den 22. November: 
une eee dee, Habe Berit b h 
als randt⸗ Proſpekt gratis und franco. ID de © S2 1 
beſten __#. Schmickler, Däfeldari, Schauſpiel in 4 Akten von Moſenthal. 
. Caffee⸗ affee. Schweizer en 95 W 
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In den meiſten Colonialwaaren⸗ 


Handlungen erhältlich. bei hohem Lohn eh 


Marienburger Schweizer⸗Bureau 
zum Schweizerhof. 


Tiſchlergeſellen 


ſich melden bei 
E. Jackson, Bartenſtein. 


in 80 Cagen 


Großes Ausſtattungsſtückmit Evolutionen 
und Aufzügen in 5 Abtheilungen 
mit 15 neuen Dekorationen. 


Kaſſeneröffnung 6 ¼, Anfang 7 Uhr: 


2 u 
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2 alte Arbeitspferde 

ſtehen zum Verkauf. 
Dom. Kl. Stoboy, können 
i Kr. Elbing. 


Von Berlin zurückgekehr 


ist dieser Vorgang insofern bemerkenswerth, als ich Gelegenheit hatte, speziell in 


Herren-, Damen- und Kinderconfection 


Einkäufe zu machen, wie solche nur durch Baaranschaffungen und ausgesucht beste geschäftliche Verbindungen 


ermöglicht werden können. Ich hebe besonders hervor: 
1 Damenjaquet in neuester Form, 4,00. 1 Winterpaletot mit carrirtem Plaidfutter 8,50. 


1 Damenjaquet aus vorzüglichstem Stoff mit Tellerkragen 7,25. 1 Frachtenemplar 12,50, 15,00. 
Das vorzüglichste auf diesem Gebiete in Herren - Ueberziehern 


1 Krimmer-Kragen mit De rl 9,00. aus Aachener und Luckenwalder Eskimo, 24-30 Mk: 
1 hochelegantes Stoffrad, reizend arrangirt, 12,50. 1 Hohenzollernmantel mit Lamafutter u. Glockenpellerine 18,00. 


Gebirgslodenjoppen 6 Mk., Kindermäntelchen u. -»Anzüge io reizendster Ausführung von 3 Mk. an. 


Herren-Garderoben nach Maass werden unter Leitung von zwei bewährten Zuschneidern unter Garantie 
des Gutsitzens sauber ausgeführt. 


D. Loewenthal Kaufhaus. 


Möbel, Fair Feed 


durch leichtes Abreiben mittelſt weichen 
15 matt gewordene Möbel aufzu⸗ 


Tputzartikel letzter Saison! 
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um damit zu räumen, 


zum Ausverkauf geſtellt 


Ale: und ungarnirte Hüte, Reiſehüte, 5 
fümmtlihe Zuthaten, wie Fankaſies, 
Federn, Bänder, Chenilleborden, Reiher. 


Modellhüte, Copien von Modellen, 


chie apart 9 * ee od. 1 Hüte, 
früher 10.50, 12. 13.00, 


ieht 7.25, 7.75, 850, 9.25. 
Gapottsammet- od. Seiden-Chenille-Hüte, 


hochfein zuſammengeſtellt, 
früher 9.50, 10.75, 11.25, 12.75, 


Jamaica-Rum, 
Portweine, 
Moselwein. 


paul Freimuth, 


Kurze Hinterstrasse 7. 
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früher 7.50, 8.25, 8.75, 9.50, 
jetzt 5.00, 5.75, 6.00, 6.50. 
— 5 ſtreng neue Formen, kleidſam garnirt, 


Sammet⸗Capotſhite, 
früher 4.00, 4.75. 5.25, 


ſtreng modern, 5 

früher 4.75, 5.25, 6.50, 

best 2.25, 2.75,3.50. | | jetzt L. 75,8. 25,3.75. 
E erlig garnirte Fig Mntelt dit A E 

mit Seidenbandgarnitur, jetzt für 1.45, 1,55, 1. 65. 0 


1 Ungarnirte Filzhüte 
für Damen 0.58, für Kinder 0.50. 


Modern ſchattirte 


Bettfedern, vorziglih, Drum 80 Pf. Reisfuttermehl || 
a 19 17 7 r a ad en, Il an ell e, B an 8 x: von M. 3 85 50 = Sn ade 


billigſt i D ühle Hamb 5 . 45 
.. RL „BO —— P Delonrs-Filshüte, 


Montag den m November eh, 


eröffne ich meinen diesjährigen 


Weihnachts-Ausverkauf, 


3 5 ae an. I. It DIT . 


Neneſte Geſichtsſchleier, 


zu allen modernen Hutfarben paſſend. 


5 Ba en 3 — fa. . 8 
— Bädermeifter 


x | 300 hin tühgekefr 
oder Herren mit Bekanntſchaft in Bäcke 
kreiſen zum Verk. v. Margarine u. Schmalz. Dr. Hantel. 


5 geg. hohe Prov. geſ. Hugo Gaikow & Co., 

Berlin, Palliſadenſtr. 44. Hierzu eine Beilage. 

lein wenig gebrauchtes, hochelegantes Für die hieſigen Abonnenten liegt 
pPoliſander⸗Pianino m. vorzüglichen | heute das n Sonntags ⸗ 
Ton ſehr billig Inn. Mühlend, 32. U blatt“ bei. 


Derselbe bietet dem geehrten Publikum Fammetroſen 7 
Stck. 22 Pfg. 


besonders günstige Gelegenheit zu sehr vortheilhaften Einkäufen. 


Joh. Lau 


Tuch-, Manufactur-, Modewaaren. 
e Confection. SI 


Beilage zur Mltyreußiſchen Zeitung 


Elbing, den 22. November 1896. 


Nr. 275. 


Nr. 275. 


Ausland. 


Frankreich. 

Paris, 20. Nov. Der Schwiegervater des 
Kapitäns Dreyſus, Hadamard, bat nicht nur an bie 
Pariſer Zeitungen, die übrigens meiſt feine Zuschrift 
nicht veröffentlicht haben, ſondern auch direkt an den 
Deputirten Caſtelin geſchrieben. Der Brief, den der 
„Figaro“ mitthellt, it ſehr kurz und deutlich und es 
beißt darin unter anderem: „Sie wiſſen, daß von 
Anſchuldigungen, die Sle vorgebracht haben, abſcheuliche 
Lügen find. Indem Sie die n 
Immunität mißdrauchten, haben Ste mich ſchändlich 
verleumdet. Ich fordere Sie anf, auperbalb der 
Kammer dieſe berleumderlichen Anſchuldigungen zu 
wiederholen, und begrüße Sie mit der Achtung, die 
Ihnen gebührt. Hadamard.“ Die „Libre Parole“, 
das Organ Caftelins, dieſes franzöſiſchen Ahlwardts, 
muß übrigens noch andere Dementis veröffentlichen. 
Charakterkſtiſch für die Art, in der die ganze Debatte 
in der Preſſe geführt wird, iſt Folgendes: In ſeiner 
zweiten, zum Verkauf beftimmten Ausgabe der Broſchüre 
über Kapitän Dreyfus hat Bernard Lazare nunmehr 
auch darauf hingewieſen, daß die deutſche Botſchaft 
erklärt habe, den bekannten Brief nie erhalten zu 
haben, jo daß der Brief alſo eine Fälſchung fein 
müſſe. Darauf bringen mehrere Blätter eine übereln⸗ 
ſtimmende Notiz, welche beſagt, Bernard Lazare tritt 
den Rückzug an und erklärt heute ſelbſt daß die 
Dokumente, die er veröffentlicht hat geſälſcht waren 

— An der Börſe wurde heute von Baiſſeſpeculanten 
das falſche Gerücht von dem Ableben Alphonſe Roth⸗ 
ſchild verbreitet. Vom Börſenpollzel⸗Commiſſar tft 
eine Unterſuchung eingeleitet worden. 

London, 20 ne: 

* . od. 
„Reuter'ſchen Bureau's“ 11 a fd nde 
im Gefängniß einer Operation unterzogen Derſelbe 
befindet ſich, obwohl die Beſſerung den Umſtän den 
nach günſtig ſortſchreitet, ſehr ſchwach. Der Zuſtand 
erregte während der Nacht Beſorgniß; es find bes 
ſondere Vorkehrungen für die Pflege des Patienten 
getroffen. 

— Wie dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus Kapſtadt 
gemeldet wird, bringe die Poſt vom 4. d. Mts. die 
Nachricht, daß Dr. Edington, der von der Colonie an⸗ 


1010 Bakterlologe, die Rinderpeſt⸗Mikroben entdeckt 
abe. 


Spanten. 

Madrid, 20. Nov. Die „Gecelta“ veröffentlicht 
eine königliche Verordnung, durch welche von deutſchen 
Handlungsreiſenden mitgeführte Muſter deutſcher 
Waaren, unter der Bedingung, daß ſie ſpäter wieder 
ausgeführt werden, A Eingangszolle befreit werden. 


elgien. 

— Der Rücktritt des belgiſchen Kriegsminiſters 
Braſſine, für den ſich aus milltäriſchen Kreiſen kein 
Nachfolger finden wollte, hatte bekanntlich ſeine Urſache 
darin, daß der König, von klerlkaler Seite beeinflußt, 
keine Neigung empfand, auf Braſſines Vorſchläge wegen 


einer Heeresreform einzugehen. In der liberalen ft 


Preſſe wurde darum der König ſofort nach dem Rück⸗ 
triite Braſſines ſcharf angegriffen, und dieſen Angriffen 
ſchließt ſich jetzt einer der bedeutendſten Militärs 
Belgiens, der als europälſche Autorität im Befeſtigungs⸗ 
weſen anerkannte General Brialmont, rückhalt⸗ 
los an. Ueber die bezüglichen bemerkenswerthen 
Aeußerungen Brialmonts erhält das „B. T.“ folgende 
Meldung: Brüſſel, 19. Nov. Großes Aufſehen 
erregt die Aeußerung des Generals Brialmont, welcher 
dem König vorwirft, die Heeresreform den Klerllalen 
geopfert zu haben. Der General ſagt, als Oberhaupt 


— 


Irrwege des Herzens. 


Roman von Eruſt Müller. 
Nachdruck verboten. 


18) — 
Ein Mann von unterſetzter Geſtalt, mit tückiſchen, 
unheimlich funkelnden Augen und fanatiſchem Ge⸗ 
ſichtsausdrucke, wurde von einigen Arbeitern auf die 
Schulter gehoben. 
Er ſprach einige vom Lärm übertönte Worte 
in die aufgeregte Menge. 

Es wurde allmälig ſtill. Man konnte die 
ſchrille, haßerfüllte Stimme des Redners deutlich 
vernehmen. N 

„Und Ihr zögert noch? Ihr ſtürmt die Thüre 
nicht, um jenen Elenden zur Rechenſchaft zu for⸗ 


dern, der Euch ſo viele Jahre hindurch ausgebeutet, 


Euere beſten Kräfte ausgeſaugt, um ſich von Euch 
ſeine Reichthümer aufſtapeln zu laſſen? — Geht 
einmal nach Hauſe und zählt Euere Kaſſe, — und 
dann geht da hinein und zählt die ſeine! Es iſt 
zum Mindeſten eine Million darin! — Aber an 
dieſem Geld klebt Euer Schweiß und Euer Blut, 
an dieſem Geld habt Ihr raſtlos geſchaffen, Tag 
und Nacht, und Viele von Euch ſind darüber elend 
und ſiech geworden und kein Hund hat ſich weiter 
um ſie gekümmert, und Viele, die hier ihre ſchönſte 
Jugend in harter Arbeit verloren, gehen jetzt 
draußen in der Welt herum, als obdachloſe, 
hungernde Bettler!“ 


u förmliches Wuthgeheul brauſte durch die 


„Darf denn ein Men Andere für ſich ſchin⸗ 
den laſſen, um fie dann u einem Fußtritt von 
ſich zu ſtoßen? Darf er ſie wie Sklaven aus dem 
Nane lagen, wenn ſe bei ihm alt und krank und 
lier geworden find? Oder glaubt Ihr wirklich, 
5 Sklaverei ſei aufgehoben? O, Ihr armen, be⸗ 
dernswerthen Narren! Weil die Kette nicht 
mehr daſſel, mit der Ihr gefeſſelt ſeid? — Arbeitet 
Sr enn nicht für Euren Herrn, wie das Thier 
an 5 Tretmühle, mühſam, keuchend, von Tag zu 
Tag bis in die Nacht hinein, ſo lange, bis es nicht 
weiter geht? — Und was dann? — Dann geht 
Salt di Gesc Merhet, Bettler ober, die 

i niſſe und die Spitäler! Das ſin 
Eure künfligen Wohnſtättenl“ 35 . 


der Armee habe der König die Pflicht gehabt, das 
Parlament aufzulöſen und dle Reformfrage den 
Wählern zu unterbreiten. Wie die im Parlament in 
der Majorität befindlichen Klerikalen übrigens ihre 
Macht zu gebrauchen gedenken, geht daraus hervor, 
daß ſie eine Verſchärfung der Geſchäftsordnung be⸗ 
ſchloſſen haben, welche das Interpellationsrecht ſowie 
die Redefreiheit der Minorität erheblich beſchränkt. 
Die Oppoſition erhebt dagegen den ſchärſſteu Proteſt, 
und aus dieſen Geſichtspunkten erſcheint die Forderung 
Brialmonts auf Auflöfung des Parlaments um fo 


begreiflicher. 
Norwegen. 

Chriftianta, 19. Nov. Die mathematiſch⸗ 
naturwiſſenſchaftliche Fakultät der hieſigen Univerſität 
hat vorgeſchlagen, eine beſondere Profeſſur der Zoologie 
für Frithjof Nanſen zu errichten. 


Von Nah und Fern. 


* Zu der Entführung der Prinzeſſin Elvira 
wird noch aus Rom gemeldet: Die 25jährige 
Prinzeſſin Elvira, unverhetrarhete dritte Tochter des 
Prätendenten Don Carlos, weilte mit einer jüngeren 
Schweſter ſeit Jahren in Rom auf Beſuch — und 
zwar aus ganz beſonderen Gründen — im Hauſe 
des mit mehreren europäiſchen Herrſcherbäuſern 
verwandten Fürſten Maſſimo. Wie es heißt, von 
hochgradiger Hyſterie heimgeſucht, war die Prinzeſſin 
im diesjährigen Sommer von ihrem in Venedig 
wohnenden Vater in den toskaniſchen Seebadeort 
Viaregglo geſchickt worden, wo ſie mit einer Geſell⸗ 
ſchafterin in der ihrem älteren Bruder Jaime gehörenden 
Villa Wohnung nahm. In der Villa Ptanore zu 
Camajore, etwa 2 Stunden von Vlaregglo, wohnte 
gleichzeitig der Exherzog Robert von Parma, der durch 
einen römiſchen Maler Filippo Folchi einen in der 
Villa befindlichen werthvollen Gobelin kopiren ließ. 
Folchi, einer bekannten Familie Roms angehörtg, 
verheiruthet mit einer Franzöſin und Vater zweier 
Kinder, zählt 35 bis 40 Jahre und beſitzt, wenn nicht 
gerade eine feſſelnde Erſcheinung, doch eine ſtattliche 
Geſtalt, eine gewiſſe Vornehmheit des Auftretens und 
gewinnende Manieren, anſcheinend auch eine gute 
Doſis Verführungskunſt. Donna Elvira beſuchte 
zuweilen die Villa Pianore, lernte den Maler, mit 
dem der Herzog auf ſehr freundſchaftlichem Fuße 
verkehrte, kennen, und bald entſpann ſich ein Liebes⸗ 
verhältniß zwiſchen beiden, aus dem die hochgeborene 
Hyſteriſche ſo wenig ein Hehl machte, daß es binnen 
kurzem die Spatzen von den Dächern pfiffen. Es 
half nichts, daß der Herzog unter einem Vorwande 
den Maler aus feiner Villa entfernte. Dieſer blieb in 
Viareggio und im Verkehr mit der Prinzeſſin, die ihn 
mit glühenden Zuſchriften überſchüttete; er ließ ſich 
auch nicht irre machen, als ſeine Gattin von dem 
Brieſwechſel Kenntniß erbielt und peinliche Auftritte 
herbeiführte. Man wandte ſich ſchließlich an die mit 
den Bourbons wie mit dem Hauſe Savoyen und den 
Bonaparte verſchwägerte Familie Maſſimo; die Fürſtin 
am nach Vlaregglo, lud die Prinzeſſin zum Beſuche 
in Rom ein und nahm ſie mit ſich. Die Trennung 
von dem Liebhaber und die geübte ſcharfe Ueberwachung 
verſchlimmerte die Sache. Als die Ueberwachte Wind 
davon bekam, daß ihr Brieſwechſel mit dem nach 
Florenz gegangenen Maler unterſchlagen wurde, ge: 
rieth ſie in ſolche Aufregung, daß man ihrem Ver⸗ 
langen abzureiſen nicht entgegentreten konnte. Sie be⸗ 
gab ſich allein nach Florenz und reiſte von hier in 
Begleitung Folchis über Genua und Bentimiglia nach 
Frankreich. — Wie aus Paris unterm 20 November 
gemeldet wird, veröffentlicht die „Gazette de France“ 


Ein betäubender Lärm wurde laut. Nur mit 
großer Mühe drang die Stimme des Redners 
durch die fanatiſirte Menge. 

„Habt Ihr geſtern nicht gehört, mit welchem 
Hohn Eure Forderungen aufgenommen wurden? 
Es iſt empörend! So Viele für Einen! Was 
könnten erſt ſo Viele gegen dieſen Einen, der 
ſich wie ein Vampyr von Euerem Blute nährt?“ 

Krachend ſtürzte die Thüre ein, toſend drängte 
ſich die Menge in's Innere. 

Auch Werner drängte ſich vor; mit dem Auf⸗ 
gebot ſeiner ganzen, herkuliſchen Kraft ſchaffte er 
ſich Bahn, ſchob ſich wie eine Schlange durch die 
vorwärts haſtende Menge hindurch, bis er zur Glas⸗ 
thüre anlangte, hinter welcher, vom Schreck gelähmt, 
der Fabrikherr, von ſeiner Tochter umſchlungen, in 
einer Ecke kauerte. 

„Halt!“ ſchrie jetzt Werner mit wahrer Donner⸗ 
ſtimme, als die Menge ſich vor ihm anzuſtauen be⸗ 
gann, und dieſes Wort hallte, Ruhe gebietend, bis 
in den entlegenſten Winkel des Raumes. „Keinen 
Schritt weiter, bevor Ihr auch mich gehört, oder 
beim Himmel, Ihr müßt mich erſt zum Leichnam 
verſtümmeln, eh' ich Euch Raum gebe!“ 

„Es iſt der Werner, Ihr Leute!“ rief der 
Werkführer. „Hört noch den Werner an, Ihr wißt, 
was er für Euch gethan hat!“ 

„Der Werner ſoll uns ſeine Meinung ſagen!“ 
rief es jetzt von allen Seiten. „Er hat uns Gutes 
gethan! — Er ſoll unſere Sache führen! — Hoch 
Werner, hoch!“ 

„Nein, wir brauchen keinen Fremden! — Keinen 
Herrendiener! — Schlagt ihn nieder, den Hund! 
— Vorwärts — über ſeine Leiche, — der Euch 
wehren will, Euer Recht zu üben!“ 

Wie die ſturmgepeitſchte Fluth begann es in der 
Menge zu ſchwanken und zu wogen. Werner konnte 
ſich nicht lange mehr halten. 

„Ruhig laßt ihn erſt reden! — Er war immer 
auf unſerer Seite! — Hat uns immer in Schutz 
genommen! — Er gehört zu uns!“ 

So ſchwirrte es brauſend durcheinander. 

Es entſtand eine drohende Bewegung. Die 
Vorderſten waren kaum mehr im Stande, den An⸗ 
ſturm zurückzuhalten. Fäuſte erhoben ſich. Einzelne 
Meſſer blitzten in der Luft. Man ſtand vor einer 
Kataſtrophe. f 

Da dröhnte ein Schuß durch den Raum. Einer 


| 


eine Kundgebung Don Carlos’ an ſeine Anhänger, 
in welcher derſelbe erklärt, daß feine von dem Maler 
Folchi entführte Tochter Donna Elvira für ihn nun⸗ 
mehr todt ſei. 

* Eberswalde, 19. Nov. Eine gräßliche Blut⸗ 
that verſetzte die Einwohnerſchaft des Dorfes Bralitz 
in die größte Aufregung. Im Dornbuſch'ſchen Lokale 
daſelbſt gerleth der Arbeiter Falmer mit anderen Ar⸗ 
beitern daſelbſt in Streit, in deſſen Verlaufe ſich 
Falmer mit dem Meſſer auf ſeine Gegner ſtürzte und 
fie furchtbar zurichtete. Hiemit nicht zufrieden, ver⸗ 
folgte er ſie bis auf die Straße und ſtach draußen 
nach Jedem, der ihm in den Weg kam. Dem zufällig 
vorbeigehenden Arbeiter Sauer ſtieß er das Meſſer 
ins rechte Auge, ſo daß der Unglückliche nach Berlin 
in die königliche Klinik gebracht werden mußte; an 
ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. Eine Frau erhielt 
zwei Stiche in den Rücken; und ſo wurden im Ganzen 
nicht weniger als ſieben Perſonen von dem Wütherich 
zum größten Theil lebensgefährlich verwundet. Der 
Platz vor dem Gaſthauſe glich einem Schlachtfelde. 
Der Erdboden war mit Blutlachen bedeckt, die Wand 
des Hauſes triefte von Blut. Der Unbold, der als 
ein überaus jähjorniger Menſch bekannt iſt, wurde 
nur unter großer Mühe überwältigt und dann ge⸗ 
feſſelt nach Freienwalde transportirt. 

* Selbſtmord einer Dame in Abbazia. Wie 
aus Abbazia gemeldet wird, bemerkten dort einige 
Barkenmänner, wie ſich eine gut gekleidete Dame in 
der Nähe der Villa Auguſta in's Meer ſtürzte. Die 
Dame wurde von den Wellen, die gerade ein heftiger 
Sirocco peitſchte, hin⸗ und hergeſchleudert und rang 
mit dem Tode. Im Nu waren fünf bis ſechs Barken 
losgelöſt, um ihr Hilfe zu bringen. Es war aber 
leider ſchon zu ſpät. Es gelang nur, den Leichnam 
der Dame an Land zu bringen. Sie heißt Minna 
Robert und war aus Pardubitz in Böhmen. Sie 
wohnte in der Villa Auguſta und ſcheint eine Schau⸗ 
ſpielerin geweſen zu ſein. Vor einiger Zeit war ſie 
mit ihrer Nichte, die durch ihre Schönheit aufgefallen 
war, vor zehn Tagen aber wieder abreiſte, hierher ge⸗ 
kommen. Verzweiflung über ungünftige materielle 
Verhältniſſe ſoll ſie in den Tod getrieben baben. 

* In einem intereſſanten Erbſchaftsſtreit 
hat das Reichsgericht das letzte Wort geſprochen. 
Erblaſſer war ein gewiſſer Daniel Leiſer. Sein Teſta⸗ 
ment iſt mit Erfolg angegriffen worden, weil nachge⸗ 
wleſen wurde, daß der Erblaſſer zur Zeit der Errich⸗ 
tung des Teſtaments nur ſeinen Namen, im Webrigen 
aber deutſche Schrift weder habe leſen noch ſchreiben 
können. Das Reichsgericht hat in Uebereinſtimmung 
mit dem Vorderrichter auf Grund der Formenvor⸗ 
ſchriften des Allg. L.⸗R., die in dieſem Falle anzu⸗ 
wenden waren, das Teſtament mit Rückſicht auf die 
erwähnte Thatſache für ungiltig erklärt. Der 
Teſtirende, ſo ſagt das Reichsgericht, muß ſich ſelbſt 
zu überzeugen im Stande ſein, daß ſein Wille den 
richtigen ſchriſtlichen Ausdruck gefunden hat. Dies er⸗ 
gebe ſich aus der Beſtimmung des § 113 Thl. 1 Tit. 
12 Allg. L. R., nach welchem Blinde, des Leſens und 
Schreibens unerfahrene, ingleichen ſolche Perſonen, die 
an den Händen gelähmt oder deren beraubt ſind, nur 
mündlich zu Protokoll teſtiren können. Die Anſicht 
des preußiſchen Overtribunals, daß dieſer § 113 auf 
Perſonen, die lediglich ihren Namen ſchreiben können, 
keine Anwendung finde, jet falſch. 

* Die Röntgen ⸗ Strahlen gegen Blindheit. 
Der „Newyork Herald“ theilt mit, daß Ediſon ſeine 
Ueberzeugung erkläre, mittelſt der Röntgen Strahlen 
den Blinden die Sebkraft wiedergeben zu können, 
ſelbſt denen, die die Augen verloren haben, voraus ⸗ 
geſetzt, daß der Sehnerv nicht verletzt iſt. Die 


der Verwegenſten hatte gegen Werner ſeinen Re⸗ 
volver abgefeuert. 

Die Kugel ſauſte knapp an Werners Kopf vor⸗ 
bei und zerſchmetterte die Glasthüre, ſo daß die 
Scherben klirrend zu Boden fielen. 

Die Umſtehenden ſchlugen dem Tollkühnen die 
Waffe aus der Hand. 

„Haltet ihn feſt!“ gebot beſtürzt der Werk⸗ 
führer, „laßt den Mörder nicht mehr aus den 
Augen!“ 

„Ruhe für Werner! — Wir wollen erſt den 
Werner hören! Schlagt Jeden zu Boden, der ihn 
d'ran hindern wird!“ hörte man einzelne Stimmen 
aus der tobenden Menge. 

Es entſtand ein Augenblick des Schweigens. 

„Ich will nur wenige Worte ſprechen, Arbeiter! 
Ihr habt mich oft gehört und geſchwiegen, Ihr 
werdet es auch jetzt. Ich weiß es, mein Leben iſt 
verwirkt. Und doch möchte ich nicht früher ſterben, 
bevor ich Euch nicht geſagt habe, warum ich ſterben 
mußte. Hier ſtehe ich und weiche nicht vor dem 
Tode. Ich öffne vor Euch meine nackte Bruſt, um 
ſie von Euren Meſſern zerfleiſchen zu laſſen, weil 
Ihr zu feige ſeid, die Wahrheit zu hören, weil 
Ihr Euer böſes Gewiſſen durch einen Mord be⸗ 
täuben wollt!“ 

Werners Stimme klang ebern und ſcharf wie 
die Schneide eines Schwertes über die Arbeiter hin. 

„Habt Ihr Euch auch Rechenſchaft darüber ab⸗ 
gelegt, was Ihr zu thun Willens ſeid? Oder 
fürchtet Ihr Euch vor dieſer Frage? Ich will ſie 
Euch beantworten. Ihr ſeid im Begriffe, zu ge⸗ 
meinen Verbrechern zu werden! — Nehmet an, 
Eure Opfer haben unter Euren Händen ausge⸗ 
röchelt? Was dann? — Dann werdet Ihr natür⸗ 
lich die Kaſſe plündern! Ihr hofft, eine große 
Beute zu machen. Wie aber, wenn Ihr in Euren 
Erwartungen getäuſcht werdet, wenn Ihr die Kaſſe 
leer findet? Denn größere Kapitalien pflegt man 
nicht müßig liegen zu laſſen. Dann habt Ihr um⸗ 
ſonſt Euer Gewiſſen mit einem Mord belaſtet! Doch 
ich will annehmen, daß Ihr trotzdem beim Plündern 
Eure Rechnung findet. Glaubt Ihr etwa, mit 
dieſem Blutgeld ungeſtraft entkommen zu können? 
Verblendete Thoren! Weil Einzelne von Euch der 
Meinung ſind, dem ſtrafenden Arm der Gerechtig⸗ 
keit zu entrinnen? — Wißt Ihr denn nicht, welch 
ein furchtharer Ankläger das ſchuldbeladene Ge⸗ 


Experimente, die er an zwei Erblindeten augeſtellt, 
hatten gute Reſultate. Daher widmet er ſich mit 
großem Eifer dieſen Unterſuchungen. Man muß 
allerdings abwarten, ob nicht Ediſon ſeine lebhafte 
Erfinderphantaſie einen Streich geſpielt hat. 

* Eine aufregende Scene ſpielte ſich am Dienſtag 
in Mannheim ab bei der Abfahrt des Schnellzuges 
Straßburg⸗Berlin. Ein Zugmeiſter der heſſiſchen 
Ludwigsbahn ſchwang ſich, als der Zug ſchon in Be⸗ 
wegung war, auf das Trittbrett des Packwagens, 
rutſchte aus und fiel herab. In Folge der Hilferuſe 
des Publikums wurde ſofort gebremſt, aber der ganze 
Zug ging noch über den Mann hinweg, den man ge⸗ 
tödtet glaubte. Er wurde jedoch völlig unverſehrt 
vorgefunden, da er die Geiſtesgegenwart beſeſſen hatte, 
Arme und Beine ſofort anzuziehen, als er fiel. So 
blieb er unbeſchädigt und konnte ſogar alsbald wieder 
ſeinen Dienſt aufnehmen. 

* Aachen, 16. Nov. Ein äußerſt ſeltenes Er⸗ 
eiguiß wurde geſtern im benachbarten Büsbach feſtlich 
begangen. Vor einem Jahrhundert begann Johann 
Kopp ſeine Wirkſamkeit als Lehrer in Büsbach, vor 
fünfzig Jahren feierte dieſer ſein goldenes Amts⸗ 
jublläum, und geſtern beging ſein Sohn, der Haupt⸗ 
lehrer Peter Mathias Kopp, die Säkularfetier, 
denn hundert Jahre walteten Vater und Sohn ihres 
Lehramtes an derſelben Stelle. 

* Das mörderiſche Corſett. Die Londoner 
Preſſe berichtet wieder einmal von einem Fall, wie ein 
junges Mädchen ein Opfer ſeiner Eitelkeit wurde. Als 
es eben in einen Omnibus geſtiegen war, wurde es 
ohnmächtig; man ſchaffte es in das nächſte Hoſpital, 
wo es nach wenigen Stunden verſtarb. Die angeſtellte 
Unterſuchung ergab, daß zu enges Schnüren den Tod 
verurſacht hatte. Um ſich eine ganz ſchlanke 
Taille zu verſchaffen, hatte das Mädchen ſo⸗ 
gar während des Schlaſes ſich in ein eigens 
zu dieſem Zwecke conſtruirtes. verſchließbares 
eiſernes Geſtell gezwängt, eine Art von eiſerner 
Rüſtung, der jeden Abend angelegt wurde. Alle 
inneren Organe, namentlich Leber und Lunge, hatten 
infolgedeſſen ihre natürliche Geſtalt ganz verloren und 
waren völlig entartet. Der Arzt gab als Todes⸗ 
urſache offiziell an: „Langſamer Selbſtmord durch 
Koketterie“ und erſuchte die Preſſe, „dieſem abſchreckenden 
Ereigniß die weiteſte Veröffentlichung zu geben.“ Und 
darum, meine Damen, entſetzen Ste ſich gütigſt! 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 20. Nov. Der Bezirkseiſenbahn⸗ 
rath trat heute Vormittag unter dem Vorſitz des 
Herrn Eiſenbahnpräſidenten Pape⸗Bromberg im hie⸗ 
ſigen Landeshauſe zuſammen. Vertreten waren dem 
„Geſelligen“ zufolge die Handelsvorſtände von Berlin, 
Bromberg, Danzig, Frankfurt a. O., Inſterburg, 
Königsberg, Memel, Graudenz, Thorn, Tilfit, der oſt⸗ 
preußiſche Zweigverband deutſcher Müller, die Zucker⸗ 
induſtriellen, die Spiritusinduſtriellen, die Landwirth⸗ 
ſchaftskammern und die landwirthſchaftlichen Central⸗ 
vereine von Weſtpreußen, Oſtpreußen, Littauen und 
Maſuren, Poſen, Pommern, Brandenburg, der weſt⸗ 
preußiſche Fiſcherei⸗Verein und der deutſche Fiſcherei⸗ 
Verein zu Berlin, ferner die Elſenbahndirektlon von 
Bromberg, Danzig und Königsberg. Der Antrag, 
gewaſchene Wolle in Ballen unter 100 Kgr. nicht mehr 

1a Sperrgut zu tarlfiren, wurde angenommen, ebenſo 
die Anträge auf Verſetzung der Abfallſtoffe der Zell⸗ 
ſtofffabrikation in den Spezialtarif III, auf Verlänge⸗ 
rung der Nothſtandstarife, für Düngemittel über den 
1. Mai 1897 hinaus, auf ſchleunige Einſtellung eines 
Ausnahmetarifs für Torſſtreu und Torfmull zu dem 


wiſſen iſt? Oder habt Ihr jemals gehört, daß ein 
Mörder glücklich war? — Viele von Euch haben 
Weib und Kind. Was ſoll aus dieſen Unglücklichen 
werden, indeſſen Ihr, mit dem Brandmal auf der 
Stirn, von einem Schlupfwinkel zum anderen 
ſchleicht, um Euer verwirktes, jammervolles Leben 
zu ſchützen?“ 

Hinter der Glasthüre ward ein leiſes Schluchzen 
vernehmbar, das aber ſofort von Werners ein⸗ 
fallender Stimme übertönt wurde. 

„Ich kenne Euch. Ich weiß, Ihr ſeid in harter, 
ehrlicher Arbeit aufgewachſen und zu gut dazu, um 
das Schickſal von Raubmördern zu theilen. Ihr 
glaubt, gerechte Forderungen zu haben, um Euere 
Lage zu verbeſſern, Ihr glaubt, daß Euere Arbeit 
in keinem Verhältniß ſtehe zu Eurer Entlohnung. 
Ihr habt Freiheit des Willens. Es kann Euch 
Niemand zur Arbeit zwingen, wenn Ihr Urſache 
habt, ſie einzuſtellen. Ohne Euch kann der Arbeit⸗ 
geber nicht beſtehen, aber ohne Arbeitgeber ſeid auch 
Ihr verloren! Doch eben darin liegt die Gewähr 
einer gegenſeitigen Verſtändigung. Der Ausſtand 
iſt nur ein Moment der Selbſthilfe; er zwingt zu 
einem willigeren Entgegenkommen und führt allmälig 
das Kapital zu einer gerechteren Vertheilung. 

Nicht im Bunde mit jenen finſteren Verſchwörern 
werdet Ihr Euer Ziel erreichen, die keine Heimath 
haben und kein Vaterland, die aus Neid vor dem 
Beſitz, aus Furcht und Scheu vor der Arbeit, das 
Verbrechen auf ihre Fahne geſchrieben und deren 
Einzelne heute mit frecher Stirn in Eurer Mitte 
ſtehen, um Euch zu Raub und Mord aufzureizen. 
Rüſtet Euch zur Wehr gegen dieſe Feinde, die Euch 
für ihre fuſeren Ziele auszubeuten ſuchen, gegen 
dieſen unheimlichen fünften Stand, der ſich jetzt 
unter ſo verſchiedenen Namen in Eure Reihen 
drängt! Löſt Euch los von jenen Elenden, die im 
Geheimen ihre verbrecheriſchen Pläne ſchmieden, die, 
wie einſt die Jeſuiten, von den höchſten Gütern der 
Menſchheit predigen und heimlich um ſich her Tod 
und Verderben verbreiten! Nieder mit den 
Anarchiſten! Nieder mit den Arbeiter⸗Jeſuiten!“ 

Die anweſenden Auſwiegler verhielten ſich auf⸗ 
fallend ruhig. Sie wußten es, jetzt noch ein Wort 
der Empörung laut werden laſſen, wäre ihr eigenes 
Verderben. Die Maske war ihnen unbarmherzig 
vom Geſicht geriſſen, ſie waren vor den Arbeitern 
ſchonungslos gebrandmarkt und geächtet. 


um 25 pet. ermäßigten Frachtſaße (Spezlaltarlf III) 
für die Provinzen Weſtpreußen, Oſtpreußen, Poſen 
und Pommern öſtlich der Oder. Zum Entwurf des 
Sommerfahrplans 1897 wurden die vorgeſchlagenen 
Aenderungen angenommen. Für den Bezirk Danzig 
ſind die Vorarbeiten zum Sommerfahrplan noch nicht 
zum Beſchluß gekommen. Ueber die Frage einer 
Schnellzugverbindung über Hinterpommern konnte 
eine Erklärung noch nicht abgegeben werden. 

Schöneck, 19. Nov. Die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung wählte heute den Bürgermeiſter Sooſt auf 
weitere 12 Jahre zum Bürgermeiſter. 

Neuenburger Höhe, 19. Nov. Von einem 
schrecklichen Unglück wurde die Familie des Lehrers 
H. aus Sabudownia betroffen. Das einzige Kind, 
ein Mädchen von drei Jahren, ſpielte in der Küche, 
fiel in einen Topf mit kochenden Kartoffeln, welche 
eben vom Feuer abgenommen waren, und verbrühte 
ſich ſo ſtark, daß es Tags darauf ſtarb. 

Culmſee, 20. Nov. Um die dritte Morgen⸗ 
ſtunde brach, wie der „G.“ berichtet, in dem Hauſe 
des Schuhmachermeiſters Sawickt Feuer aus, welches, 
da alles im tiefften Schlafe lag, erſt bemerkt wurde, 
als das Haus ſchon in vollen Flammen ſtand. Leider 
fanden zwei Schuhmachergeſellen und ein 
Konditorlehrling, dle ihre Lagerſtätte in einer 
Dachkammer hatten, ihren Tod. Die eine Leiche fand 
man in knieender Stellung vor dem Bette, die zweite 
war ganz verkohlt, und die dritte hat man bis jetzt 
noch nicht finden können. Ueber die Entſtehung des 
Feuers iſt nichts bekannt. 

Bromberg, 20. Nov. Vom 1. Januar 1897 ab 
werden 3 prozentige Pfandbriefe ausgegeben; dieſelben 
werden bis zur Hälfte des landſchaftlichen Taxwerthes 
mit 34 pCt. inkluſive Verwaltungs⸗ und Reſerveſonds 
verzinſt; für das 4 Sechſtel werden inkluſive Ver⸗ 
waltungs⸗ und Reſervefonds 34 pCt. Zinſen gezahlt. 
Die Konvertirung der 4 prozentigen reſp. 33 prozentigen 
Pfandbriefe in 3 prozentige Pfandbriefe it vorläufig 
den Darlehnsſchuldnern ſelbſt überlaſſen. Bei der 
Konvertlrung wird ſowohl der Antheil am Amortiſations⸗ 
fonds wie auch am Reſervefonds angerechnet. 

E. Janowitz, 20. Nov. Ein Schadenfeuer hat 
geſtern Abend die Familie des Beſitzers und Gemeinde⸗ 
vorſtehers Eichſtedt zu Swichowo obdachlos gemacht. 
Auf unerklärliche Weiſe ſchlugen plötzlich die Flammen 
aus dem Bodenraum des Hauſes in die Höhe und 
verbreiteten ſich inſolge der leichten Bauart ſo ſchnell, 
daß in kurzer Zeit nicht nur das Haus, ſondern auch 
ein großer Thell des Moblliars vernichtet wurde, ob⸗ 
gleich, da die Bewohner noch nicht zur Ruhe gegangen 
waren, ſofort an die Rettung der Sachen geſchritten 
werden konnte. Dem thatkräftigen Eingreifen der 
Feuerwehr und namentlich der herrſchenden Windftille 
ſſt es zu danken, daß die Wirthſchaftsgebäude verſchont 
blleben. Obgleich ſowohl das Haus wie auch das 
Inventar verſichert war, erleidet der Eigenthümer 
dennoch einen bedeutenden Schaden; denn die Ver⸗ 
ſicherungsſumme iſt nur gering. Man vermuthet bös⸗ 
willige Brandlegung. 

(2) Allenſtein, 19. Nov. Den ſich hierſelbſt und 
in der Umgegend aufhaltenden xuſſiſch⸗poltziſchen und 
öſterreichiſch⸗gallziſchen Arbeitern iſt aufgegeben worden, 
ſich bis zum 30. November d. Is. aus dem preußi⸗ 
ſchen Staatsgebiete zu entfernen. — In Taulenſee bei 
Marwalde iſt eine Poſthülfsſtelle ohne Telegraphen⸗ 
betrieb in Wirkſamkeit getreten. Die Pofthülisitelle 
wird mit den Schaffnerbahnpoſten der Strecke Oſterode 
(Oſtpr.)—Hohenſtein (Oſtpr.) und der Kaiſerlichen 
Poſtagentur in Döhlau durch die Landpoſtfahrt und 
die Botenpoſt Steffenswalde Bahnhof —Marwalde in 
Verbindung geſetzt, außerdem aber auch täglich noch 
durch den Landbrieſträger beſucht werden. — Der 


Kinderbewahranſtalt unterhalten. 


nüczſte Vieh: und Pferdemarkt in unſerer Nachbarſtadt 


Guttſtadt findet nicht, wie in den Kalendern angegeben, 
am 14., ſondern am 11. Dezember d. Is. ſtatt. 

Schlochau, 19. Nov. Wie den „N. Weſtpr. 
Mitth.“ von hier geſchrieben wird, entbehrt die zuerſt 
vom Graudenzer „Geſ.“ gebrachte Nachricht, daß der 
von hier verſchwundene Rechtsanwalt Tartara 
ſich in Rotterdam erſchoſſen habe, allem Anſchein nach 
der Begründung. Berliner Zeitungen brachten die 
Nachricht, daß in Rotterdam ein deutſcher Herr durch 
Erſchießen endete und hier vermuthete man, daß es 
vielleicht Tartara ſein könnte. Ebenſo iſt es nicht 
wahr, daß T. ſich auf dem hieſigen Bahnhofe 
200 Mk. zu ſeiner Abreiſe geborgt hat. T. reiſte bis 
Konitz mit Fuhrwerk und von dort mit der Bahn. 
Auch iſt er nicht ohne Geld gereiſt; er hat ſogar ſeine 
ausſtehenden Hypothekengelder vorher eingezogen. 

G. Oſterode, 19. Nov Seit vielen Jahren wird 
von dem vaterländiſchen Frauen⸗Verein am hleſigen 
Orte ein Mädchen⸗Waiſenhaus und eine Klein⸗ 
Da nun 
die dieſen Anſtalten bisher zur Verfügung ſtehenden 
Mieths⸗Räume nicht mehr genügten, hat der genannte 
Verein vor einigen Tagen ein eigenes Grundſtück 
hierzu an der neuen und ſchön angelegten Elwenspoek⸗ 
ſtraße käuflich erworben. — Der bisherige Hilfslehrer 
der Präparandenanſtalt zu Hohenſtein, Herr Chrosztel, 
iſt als Seminarhilfslehrer am hieſigen Lehrerſeminar 
angeſtellt worden. 

S. Heiligenbeil, 20. Nov. In Königl. Röders⸗ 
dorf feierte kürzlich das Altſitzer Walter'ſche Ehepaar 
das Feſt der goldenen Hochzeit in körperlicher und 
geiſtiger Rüſtigkeit. Der Ehemann verrichtet zur Zeit 
noch Arbeiten in der Wirthſchaft. — Die Windmühle 
des Beſitzers Gehrmann in dem Dorfe Lank brannte 
am 15. d. Mts. vollſtändig nieder, da bei dem 
herrſchenden Waſſermangel nur eine der zahlreich er⸗ 
ſchienenen Spritzen in Thätigkeit kommen konnte. — 
In hieſiger Stadt hat ſich ein Turnclub neben dem 
Männerturnverein gebildet, in dem an beſonderen 
Abenden auch Damen turnen. — Die hiefige Obſt⸗ 
verwerthungsgenoſſenſchaft zählt 44 Mitglieder. Das 
Geſchäftsguthaben beträgt 3685 Mk., Staatsbeihilfe im 
verfloſſenen Jahre 6500 Mk., Schuldenconto 150,849 
Mark, Gewinnvertheilung 627 Mk. 

— d. Mühlhaufen, 20. Nov. Die Arbeiterfrau 
Spill aus Herrndorf kam kürzlich an einem Nach⸗ 
mittage an den Ueberweg der Station mit einem 
Kinde auf dem Arm. Plötzlich fühlte ſich dieſelbe un⸗ 
wohl und verſtarb auf der Stelle; ein Herzſchlag 
hatte ihrem Leben ein Ende gemacht. — Am Bußtage 
feierten die Arbeiter Schulz'ſchen Eheleute in Schön⸗ 
flleß das' Feſt der goldenen Hochzeit, zu welchem vom 
Kaiſer 30 Mk. als Gnadengeſchenk bewilligt waren. 
— Nach dem endglltigen Ergebniß der Volkszählung 
vom 2. Dezember 1895 hat unſece Stadt 2240 Ein⸗ 
wohner, und zwar 1058 männliche und 1182 weib⸗ 
liche Bewohner. 

Königsberg, 20. Nov. Auf die Beſchwerde der 
Direktion unſerer Börſenhalle wegen des Verbots an 
die Militärmuſik, im Börſengarten zu konzertieren, tft, 
wie dle „K. H. Z.“ erfährt, jetzt ſeitens des Krlegs⸗ 
miniſters die Antwort eingegangen. Dleſelbe 
beſagt, daß es in der Befugniß des betreffenden mlli⸗ 
täriſchen Vorgeſetzten liegt, Beſtimmungen auch über 
das außerdtenſtliche Concertiren der Millitärmuſiker 
zu treffen. — Im übrigen habe der Kaiſer in der 
Angelegenheit den Bericht des General: 
kommandos eingefordert. Eine Entſcheidung 
jet noch nicht getroffen. 


T... Tr Te, ee u nz 


„Dank der kühnen That dieſes Herrn!“ 
Sie führte die Gefährtin dem Doktor entgegen: 


Die erſte Liebe. 


Novellette von Franz Wichmann. 
Nachdruck verboten. 
In blauender Tiefe ſchwand der See, kühler Hoch⸗ 
wald wölbte ſein ſchattend Laubdach. Aufathmend 
blieb Dr. Roderich Leumann ſtehen; der Schweiß 
rann von ſeiner Stirn. Aber die Anſtrengung 
kümmerte ihn nicht, ſein Herz dehnte ſich froh und 
weit. Zwei Tage waren erſt ſeit dem glücklich be⸗ 
ſtandenen Staatsexamen verfloſſen, es hatte den Ab⸗ 


ſchluß einer ſchweren arbeitsreichen Jugendzeit gebildet. D 


Aus den beſcheidenſten Verhältulſſen hervorgegangen, 
hatte er nichts gekannt als Studieren und war kaum 
über die nächſte Umgebung der Vaterſtadt hinausge⸗ 
kommen. Nun lebte er zum erſten Mal im Vollge⸗ 
fühl der Freiheit. Gleich nach beendigter Prüfung 
war er hinausgeſahren, die Herrlichkeit des Gebirges 
zu ſehen. Die kleinen Erſparniſſe von ertheiltem 
Privatunterricht ſollten ihm eine eine vlerzehntägige 
Erholung in Zell am See ermöglichen. 

Noch ſtand er verſunken in die Schönheit der 
Landſchaft, als laut ſchallendes Getöſe ihn auſſchreckte. 
In polterndem Galopp kam dröhnender Hufſchlag den 
Reitweg herauf. An dem Damenſattel des ſtampfenden 
Thieres hing krampfhaft angeklammert eine liebliche 
Erſcheinung. Schutz ſuchend wollte der junge Gelehrte 
zurückſpringen. Aber ein Blick auf das ſchreckens⸗ 
bleiche Geſicht der Reiterin ließ ihn ohne Beſinnen 
dem ſcheuen Pferde entgegenſtürzen. 

Das Wagniß erſchten nur ihm felbſt und der Ges 
fährdeten als Heldenthat. Das fromme Reitthier ſtand 
zitternd und ſchnaubend ſtill, ſobald es eine energlſche 
Hand fühlte. Allein durch den plötzlichen Ruck verlor 
das Mädchen ſeinen Halt und glitt in die Arme des 
Retters. Aus leuchtend braunen Augen traf ihn ein 
dankbarer Blick, Roderichs Kniee aber wankten. Es 
war das erſte Mal, daß er ein junges Welb an ſeiner 
Bruſt hielt. g 

Lautes Rufen, der ſchwere Tritt eines Mannes 
und neuer Huſſchlag wurden hörbar. Ihre Schwäche 
abſchüttelnd machte das Mädchen ſich frei und ellte 
der zweiten Reiterin, dle ſchnell vom Pferde fprang, 
entgegen. 

„Suſt, Du biſt unverletzt?“ rief dieſe. 


„Du mußt ihm auch danken, Hedwig; einen Augenblick 
ſpäter wäre ich gefallen.“ 

Während der Führer des Pferdes ſchimpfend 
herankam, ſtreckten ſich dem verlegenen Gelehrten zwei 
zierliche Händchen entgegen. In ſeiner Verwirrung 
hielt er fie länger als nöthig und hörte nur halb auf 
die Erklärung des Vorfalls. Ein ſtürzender Baum 
hatte das Thier erſchreckt und ehe es der Führer 
halten konnte, war es den Weg hinaufgeſtürmt. Unter 
Dank beſtiegen die Damen ihre Pferde wieder und 
ſetzten ihren Weg fort. Bald waren fie Roderichs 
Blicken entſchwunden, aber ſeine Gedanken ritten mit 
ihnen an Suſi's Seite weiter. In gehobener Stim- 
mung ſetzte er ſeinen Weg fort. Als er am Ende des 
Waldes die ausſichtsreiche Graskuppe betrat, ſchwellte 
die friſche Bergluft ſeine Bruſt und wunderliche Ge⸗ 
fühle ſuchten einen Ausweg im Llede: „Sah ein 
Knab' ein Röslein ſteh'n, Röslein auf der Halde!“ 

Am Mittag ſah er die Schönen wieder, aber ſie 
waren nicht mehr allein. Wie er den Spetſeſaal des 
Hotels betrat, ſaß ein jüngerer Herr neben ihnen. 
In Roderich regte es ſich wie Eiferſucht. Aber raſch 
erhob ſich Suſi und kam ihm lächelnd entgegen. 

Das zarte Rolh auf den Wangen, die er am 
Morgen nur ſchreckensbleich geſehen, rief ihm das 


Lied wieder in's Gedächtnlß zurück: „War fo jung 


und morgenſchön“ und „Halderdslein!“ flüſterte er 


unwillkürlich. 4 

Da hatte ſie ſchon ſeine Hand ergriffen und führte 
ihn an den Tiſch. „Darf ich Ihnen den Gatten 
meiner Freundin und zugleich meinen Vetter vor⸗ 
ſtellen?“ ſagte ſie. 

Der Herr am Tiſche erhob ſich und Roderich 
nannte auch ſeinen Namen. 

„Suſi hat ſchon viel von Ihnen als ihrem Lebens⸗ 
retter geſprochen,“ lächelte der Vorgeſtellte und reichte 
dem EL die Hand. „Nehmen Sie auch meinen 

ank!“ 


„O,“ entgegnete Roderich, während ſelne Blicke 
unverwandt auf Suſi ruhten, „es war ja nicht der 
Rede werth.“ Aber er glaubte ſelbſt nicht daran und 
kam ſich vor wie ein Held, der ſeine Dame durch eine 
kühne That erobert. 

Im Laufe der Unterhaltung erfuhr er, daß der 
Gatte Hedwlgs Mllitärarzt ſei, der ſeinen Urlaub im 
Gebirge zubrachte. Er war ſchon vor Sonnenaufgang 
aufgebrochen, um dle Schmittenhöhe zu Fuß zu er⸗ 
ſteigen, während die Damen nachreiten ſollten. Suſt 
war offenbar einer Einladung des jungen Paares ges 
folgt und Roderichs Glückſeligkeit kannte keine Grenzen, 
als er hörte, daß ſie ſelbſt einige Wochen in Zell am 
See zu bleiben gedächte. 

Als Doktor Leumann nach dem Genuß einer herr⸗ 
lichen Fernſicht mit der Geſellſchaft zu Fuß bei ein⸗ 
brechender Dunkelheit in das Städtchen zurückkam, 
war ihm ſein Quartier beim Metzger recht einſam er⸗ 
ſchlenen. Immer lugte er nach der „Krone“ hinüber, 
in der die anderen herbergten. Und da fiel es ihm 
plötzlich ein, daß Suſi, welche alle ſeine Gedanken 
beſchäftigte, ihm ja garnicht vorgeſtellt war. 
Offenbar hatte man es vergeſſen oder ſie 
wollte aus irgend einem Grunde ihr Inkognito 
wahren. Aber was that das! Er wußte ja, 
daß ſte Suſi hieß und für ihn trug ſie noch den viel 
ſchöͤneren Namen, das Heideröslein“. War das nicht 
genug? Es war auch nicht die Sorge hierüber, die 
ibm den Schlummer raubte, ſondern die erſte Liebe, 
die, wle er ſich ſelbſt faſt mit Schrecken geſtand, Beſitz 
von ſeinem Herzen genommen. 

In den folgenden Tagen ward alles, weshalb er 
eigentlich hierher gekommen, vergeſſen. Das majeſtätt⸗ 
ſche Gebirge ſah er kaum mehr und doch erblickte er 
die großartige Natur in ihrer Herrlichkeit geſpiegelt in 
den ſchelmſſchen Augen Suſis. 

Dieſer ſchlen die Schüchternheit, mit der er ſich 
ihr ſtets zu nähern ſuchte, Spaß zu machen. Wenn 
ſie Ausflüge unternahmen, ging ſie immer an ſeiner 
Seite, um, wle ſie ſagte, die verliebten Leutchen, die 
ſtets ein wenig zurückblieben, nicht zu ſtören. Roderich 
konnte ſich nichts Beſſeres wünſchen und ſchwelgte in 
dem Glück, das ihre Nähe über ihn ausſtrömte. 
Wenn er nur gewußt hätte, ob fie auch ihn liebte? 
Die Unterhaltung drehte ſich ja ſtets um allgemeine 
Dinge und ex wagte nicht, ihr als erſter eine andere 
Wendung zu geben. Nur einmal hate er bemerkt, 
wie ſie, auf ihn blickend, der Freundin einen Blick zu⸗ 
warf, der zu ſagen ſchien: ſeht ihr, — er wäre ganz 
mein, wenn ich wollte — und dieſe Probachtung exe 
füllte ihn mit ſellger Hoff ung. 

Aber das Glück wandelt ſchnell. Wie ein Traum 
verrannen Roderich dle Tage und mit Schrecken nahm 
er am Ende der ziwilten Woche wahr, daß fein Geld 
auf die Neige ging und daß er ernftlih an die Helm⸗ 
kehr denkeu mußte. 

Suſi hatte es bisher ſtets vermieden, von ihrer 
Familie zu ſprechen; nur daß fie in München wohnte, 
wußte der junge Gelehrte. nd faſt machte er ſich 
Vorwürfe darüber, daß er ihr nicht früher begegnet 
war. Seit Jahren lebte ſie neben ihm, und er hatte 


Veerrblüfft blickten fie zu dem kühnen Redner hin; 
ſie hatten Furcht vor dieſem Menſchen. 

„Vertrauet mir, Arbeiter!“ fuhr Werner nach 
einer kurzen Pauſe fort und der vorher leidenſchaft⸗ 
liche Klang ſeiner Stimme erhielt die gewöhnliche 
Gutmüthigkeit und Schlichtheit wieder. „Laſſet mich 
in Eurem Namen vor Euren Arbeitgeber hin⸗ 
treten, um ihm noch einmal Eure Forderungen 
vorzulegen. Ich will Eure Sache führen, ich 
will mich für Euch einſetzen. Stellet mir einige 
von Euren Vertrauensmännern an die Seite; ſie 
ſollen bei den Abmachungen ihre Stimme haben. 
Das, was Euch noth thut, um Eure Lage menſchen⸗ 
würdiger zu geſtalten, verkürzte Arbeitszeit und Lohn⸗ 
erhöhung, das werde ich in Eurem Namen und in 
Eurem Sinne durchzuſetzen wiſſen. Das aber, was 
Euch ebenſo dringend noth thut, weil es die Bahn 
bezeichnet, die Ihr in der Folge zu Eurem eigenen 
Heil betreten müßt: Die würdige und geachtete 
Stellung im Staate, die maßgebende Vertretung in 
der geſetzgebenden Körperſchaft, das liegt nicht in 
der Hand Eurer Arbeitgeber, das liegt in Euch 
ſelbſt, in Eurer friedfertigen Haltung und in der 
Achtung vor dem Geſetze. 

Zeiget, daß es Euch Ernſt iſt um die Erhebung 
Eures Standes, daß Ihr nicht zu erröthen braucht 
vor jenem Namen, der lange genug nur als Aus⸗ 
druck der Erniedrigung und Verachtung gegolten. 
Hoch, es lebe die Arbeit!“ 

Von Begeiſterung hingeriſſen ſchwenkten die Ar⸗ 
beiter ihre Mützen und ſtürmiſche Hochrufe brauſten 
durch den Raum. Einige der murrenden Rädels⸗ 
führer liefen Gefahr, von der aufgeregten Menge 
gelyncht zu werden. 

Alles wälzte dem Ausgange zu. Nur wenige 
Männer blieben in der Halle zurück: die Vertrauens⸗ 
männer der Arbeiter. 


Werner athmete tief und erleichtert auf; er öffnete 


die Glasthüre. 

Bahlſen ſtand noch immer ſchreckensbleich in der 
Ecke des kleinen Zimmers und an ihn angeſchmiegt 
Helene, deren Augen ſtarr und unverwandt auf 
Werner ruhten. Es lag wie ſtumme Verzückung 
in dieſen Augen, als ſähe ſie zu einem Heiligen auf. 

Und dieſen Mann hatte fie mit ihrem Haß ver⸗ 
folgt! Dieſen Mann hatte ſie gezüchtigt! 

Ihn, der ihr jetzt wie ein Gott erſchien, der ſie 
und ihren Vater ſo heldenmüthig vor dem ſicheren, 
ſchon ſo nahen Tode gerettet, ihn hatte ſie gebrand⸗ 
markt wie einen Verbrecher! i 

Bahlſen trat ihm entgegen und reichte ihm die 
Hand hin. Dieſe eine Stunde hatte den hoch⸗ 
fahrenden Mann demüthig und beſcheiden gemacht. 

„Erlaſſen Sie mir die Worte, Herr Werner; 
ich bin noch zu aufgeregt, noch zu ſehr ergriffen, 
um Ihnen meinen Dank auszuſprechen. Ohne Sie 
wäre ich und meine Tochter nicht mehr unter den 


Lebenden. Wie kann ich Ihnen das jemals ver⸗ 
gelten? Läßt ſich das bezahlen?“ 

Von Rührung übermannt, fiel er Werner um 
den Hals und küßte ihn. 

„Alle haben Sie mich im Stich gelaſſen und 
ſind geflüchtet, nur Sie, nur Sie, — für uns, — 
n Ihnen? Wodurch haben wir das ver⸗ 

ient?“ 

Er machte ſich von Werner los und trat einen 
Schritt zur Seite. 

„Helene,“ ſagte er, „ich brauche Dir wohl nicht 
erſt zu ſagen, was Du dem Herrn Werner ſchuldeſt; 
reiche ihm die Hand und danke ihm, er hab's ver⸗ 
dient um Dich!“ 

Helene ſtand noch immer ſtarr und regungslos 
da, als wäre alles Leben von ihr gewichen. 

Nur mit Mühe machte ſie einige Schritte vor⸗ 
wärts. Und als ſie endlich vor Werner in die 
Knie niederſank und wie hilfeſuchend die Hände zu 
ihm emporhob, da brachte ſie nur ſchluchzend das 
einzige Wort hervor: 

„Vergebung! Vergebung!“ 

Aber dieſes eine Wort war voll von Dank und 
Demuth, voll von Leid und Liebe. 

„Stehen Sie auf, Fräulein Helene,“ entgegnete 
Werner mit froſtiger Stimme, „Ihr Platz iſt nicht 
zu meinen Füßen. Sie ſind mir keinen Dank 
ſchuldig, ich habe nichts als meine Pflicht gethan!“ 

Er wandte ſich von ihr ab und richtete das 
Wort an Bahlſen. b 

„Wenn Sie bereit ſind, Herr Bahlſen, ſo wollen 
wir jetzt das Geſchäftliche erledigen. Ich werde mir 
geſtatten, die Vertrauensmänner der Arbeiter, die 
draußen warten, hereinzurufen, um ſogleich die Ver⸗ 
handlungen beginnen zu konnen.“ f 

Während nun die Männer mit einander beriethen, 
ſtand Helene auf, wankte zu einem Seſſel hin und 
bedeckte ihr Geſicht mit beiden Händen. 

Sie wußte es jetzt, ſie hatte ihn verloren, für 
immer verloren 

Draußen war indeß die ſtädtiſche Feuerwehr an⸗ 
gelangt und beſchäftigt, den Brand zu löſchen, was 
ihr auch binnen Kurzem gelang. N 

Rings um die Fabrik wurden Wachpoſten auf⸗ 
geſtellt, da man für die Nacht eine neue Brand⸗ 
legung befürchtete. 

Als Werner wieder ſein Pferd beſtieg, war die 
Arbeiterbewegung zu Ende. Es war ſchon finſter. 
Langſam ritt er die bekannte Straße dahin; ſein 
Herz war ſo voll, ſo reich und hämmerte ſo gewaltig. 

War es die rettende That, die ihn derart ent⸗ 
flammte? Oder war es jenes blaſſe Frauenbild, 
das vor ihm auf den Knieen gelegen und um Ver⸗ 
gebung gefleht? 

Er lächelte. Da trat ihm plötzlich der blöde 
Tom in den Weg. 

Er zeigte mit der Hand nach der Straße und 
ſprach mühſam: 5 
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„Herr, Herr, — dort viele wilde Männer — 
auf zwei Seiten — Piſtolen, Herr, nicht reiten — 
nicht reiten — —“ 

Das mußten einige von den Anarchiſten ſein, 
denen er heute das Handwerk gelegt; ſie mochten 
ihm zu beiden Seiten der Straße auflauern, um 
ihn zu überfallen. 

Dieſes Ergebniß ſtellte er ſich aus den Worten 
Toms zuſammen. 

Sollte er zurückreiten? 

„Nein, nein“, rief es laut in ihm, „jetzt gehe 
ich gern in den Tod, jetzt, wo ich fo ſüße, ſelige 
Rache genommen! Vorwärts, mein braver Rappe, 
vorwärts, jetzt heißt es einen Ritt auf Tod und 
Leben!“ 

Er gab dem Pferde die Sporen und jagte mit 
vornübergeneigtem Körper dahin wie ein vom Bogen 
abgeſchnellter Pfeil. 

Plötzlich blitzte es von einer Seite auf. Ein 
Schuß fiel — ein zweiter — dritter, dann mehrere 
Schüſſe durcheinander; und mitten durch den Kugel⸗ 
regen jagte Roß und Reiter dahin, ſo ſchnell und 
leicht, als hätten ſie nicht ſchon einige Kugeln im 
Leibe, als flöſſe nicht das rothe, heiße Blut quellend 
zur Erde nieder.. 

Werner ritt durch das Thor. 

Im Hofe brach das Pferd röchelnd zuſammen 
und Werner fiel ohnmächtig dem Schaffner in die 


Arme. 
20. Kapitel. 


Die Viſion. 

Der Arzt ſchüttelte bedenklich den Kopf. 

Die Wunde am Arme wäre nicht ſo bedenklich, 
meinte er, denn die Kugel ging nur durch die 
Weichtheile hindurch; aber die Wunde an der Bruſt 
gebe zu denken. Zwar blieb das Blei in der Rippe 
ſtecken und es gelang, das Projektil zu entfernen, 
aber die Zufälligkeiten und Complikationen! — Da 
ſei vor Allem das Wundfieber, ein häßliches Ding 
das, dann eine mögliche Rippenfellentzündung, ein 
noch häßlicheres Ding. 

Er ſchüttelte ſehr bedenklich mit dem Kopfe und 
nahm eine Priſe. Be 

„Die Hauptſache bleibt unbedingte Ruhe, gnädige 
Frau, ſodann müſſen Sie den Patienten ſtreng be⸗ 
wachen laſſen, denn es können Delirien eintreten, 
es ſteht ſehr ſchlimm mit ihm!“ 

Der Arzt nahm Hut und Stock. 

„Ich werde täglich kommen, um nach Werner 
zu ſehen, aber — aber — —“ 

Er empfahl ſich. 

Im Krankenzimmer lag Werner mit verbun⸗ 
denem Arm und verbundener Bruſt, kaum athmend 
im Bette, regungslos wie eine Leiche. 

Ihn umſtanden Herr und Frau Bahlſen, Gret⸗ 
chen, Führich und Helene. 

(Fortſetzung folgt. 


Vermiſchtes. 


— Abgeordneter und Zahnarzt. Von einem 
nicht üblen Abenteuer, datz ihm unlängſt in Agram 
paſſirte, weiß ein kroattſcher Abgeordneter, Mitglied 
der Reglerungspartei zu erzählen. Er ſaß Abends 
mit Gleichgefinnten im Kaffeehauſe und polttiſirte. An 
einem Nebentlſche hatte eine luſtige Geſellſchaft Platz 
genommen. Im Elfer der Debatte rief der Parlamen⸗ 
tarier: „Ja, man muß dieſen Leuten nur auf den 
Zahn fühlen!“ — „Aha, er iſt ein Zahnarzt“, ſogte 
ein luſtiger Kumpan am Nebentiſche. Eine Dame, die 
gräßlich an Zahnſchmerzen litt, erkundigte ſich ſoſort um das 
Atelier des Zahnarztes, deſſen würdiges Aeußere ihr großes 
Vertrauen einflößte. Der luſtige Kumpan ließ ſich 
dieſe günſtige Gelegenheit zu einem Ulk nicht ent⸗ 
gehen; er kannte den Abgeordneten ſehr gut, ſagte 
aber, er fet eine auf der Durchreile befindliche zahn⸗ 
ärztliche Capacität, wohne im Hotel R., Zimmer Nr. 
fo und fo viel. Am nächſten Tage war der Ab⸗ 
geordnete nicht wenig erſtaunt, als eine junge ſchöne 
Dame zu ihm kam und ihn bat, „ihren hohlen Zahn 
zu unterſuchen.“ Der Abgeordnete wußte nicht, was 
er denken ſollte, die junge Dame ſah jo anſtändig aus 
und auf ihrem Antlitz zeigte ſich mitleiderregender, 
ungeheuchelter Schmerz. „Ja, wie kommen Ste denn 
gerade zu mir?“ fragte er. „Sehr einfach, Herr 


Doctor, man nannte Sie eine Capacttät 
in Ihrem Fache; auch ſehen Sie ſo ehr⸗ 
würdig, vertrauenerweckend und — fo ganz 
anders aus, als die jungen Herren Dockoren.“ 


Ein Politiker findet ſich in jeder Lage zurecht, jo auch 
unſer Deputlrter, der den Ult zu durchſchauen begann. 
Er holte flugs aus ſeiner Reiſetaſche eln Fläſchchen 
mit Zahntropſen — er litt zeitweilig auch an Zabn⸗ 
ſchmerzen — und reichte es mit Grazie der Dame. 
„Ein untrügliches Mittel! Bitte — es koſtet nichts!“ 
— Mit Worten des Dankes verabſchiedet ſich dle 
Dame. Erſt als fie fort war, bemerkte der Pſeudo⸗ 
Zahnarzt an einer Tiſchecke eine discret gefaltete Fünſ⸗ 
guldennote. „Diäten an allen Ecken und Enden!“ 
rief er Abend im Freundeskreiſe, als er dieſe Geſchich le 
zum Beſten gab. Das „ärztliche Honorar“ aber 
ſchenkte er den Armen. 
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10 hicht geahnt; — ſtellich, er batte ja immer nut 


Hedwig vermehrte ſeine Verwirrung noch. „So 


„Wie ſchade, daß er heute nicht unter uns weilt,“ 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
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ſchen Mädchen 1 Wie thöricht er geweſen Er ſchüttelte energiſch den Kopf. Jetzt, wo er Die Worte trafen Roderich wie ein kalter Waſſer⸗ 8 Dr e 
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in der Hoffnung. Herz klopfte überlaut, als das Heideröslein begann: „Freilich ſollte ich eigentlich an feiner Seite aus: | 4 pet. Rumänier von 1890 . . . 86,8) 80,89 
So war der letzte Tag ſeines Aufenthaltes ge⸗ „Es war einmal ein Mann, — fo fangen ja wohl] halten. Aber mein erſtes Kindbett machte eine Er- | 4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 6360 65 50 
kommen. falle Geſchichtchen an, — ein guter, braver, nur etwas] holung nöthig. Deshalb nahm ich die Einladung 8 n er 5 0 15 
In einer kleinen Gondel fuhren ſie alle vier über ſchüchterner Mann, — der — —“ fie ſtockte. „Aber] meiner Freundin an. Der kleine Robert fit ja bei Marienb⸗Mlawk. Stamm⸗Priör täten. 122˙25 122 10 
den tefgrünen See. Bel Thumersbach landete man, was joll ich euch das erzählen, ihr wißt ja ſchon] feiner Großmutter gut aufgehoben.“ . 5 F . ; 
befeſtigte den Nachen und lagerte ſich unter ſchattigen] alles. g Doktor Leumann war wankend aufgeſtanden, ein Produkten ⸗Borf 
Bäumen. „Macht nichts,“ fiel Hedwig ein, „für den Herrn] peinliches Schweigen legte ſich über den kleinen Kreis.] Cours vom 12011 211 
Nachdem man den herrlichen Blick auf das wilde | Doktor iſt es ja neu.“ — Hedwig ſuchte es zu beenden und rief: „Von Dir] Weizen November 17700 175,20 
Hochgebirge genugſam genoſſen, ließ ſich das Bedürf⸗ „Nun denn, beſagter junger Mann verlor feine | wiſſen wir genug, — alſo weiter im Text, — jetzt 0 177 00 175,20 
nach anderweiter Unterhaltung nicht mehr unter» | Schüchternheit erſt im Augenblick der Gefahr und | kommen Sie, Herr Doktor!“ Roggen November 130 20129 50 
drücken. Da machte Hedwig einen ſeltſamen Vorſchlag.] rettete mich vom drohenden Tode. Die Pferde eines Roderich ſtand abgewandten Geſichtes, er kämpfte Dezember 130 20 129,50 
„Märchen können wir großen Kinden uns nicht flüchtig gewordenen Geſpanns hätten mich unfehlbar] mühſam die Thränen nieder. Tendenz: flau. z 
mehr erzählen,“ meinte fie, „aber ich weiß etwas unter ihre Hufe gerſſſen, wäre er nicht im rechten „Ich kannte ein Heideröslein,“ ſagte er langſam, 8 de „„ a ei 
anderes.“ R Augenblicke mir zu Hilfe geſprungen. Seine edle That] — „aber meine erſte Liebe iſt zu Ende, fie nahm F + a 
„Spule und En . ti Gatte. führte ihn bei uns ein, wir wurden täglich bekannter | einen traurigen Ausgang, der Reſt iſt Schweigen.” — Spiritus Dezember 416) 2139 


„Nein, nein — no 
„Aber wos dern?“ fragten alle neugterig. 


„Jeder ſoll die Geſchichte ſeiner erſten Liebe er⸗ 


a 1 * 
3 ch, das iſt herrlich!“ rlef Suſi und klatſchte in 


und aus der Dankbarkeit, die ich ihm anfangs ent⸗ 
gegenbrachte, ward allmählich meine erſte Liebe. 

Sie hielt von neuem inne und Ihre Blicke ſuchten 
den Boden. 

In Roderichs Herzen aber hob ſich ſtürmiſcher 


Alle verſtanden ihn. Sie hatten ja ſelbſt dieſes 
Ende herbeiführen wollen und Suſi nur darum jo 
lange geſchwiegen, weil ſie in ihrem kleinen intriganten 
Köpfchen mit dem jungen Manne, der ihnen jo wohl 
gefiel, heimliche Pläne verfolgte. 


Königsberg, 21. November, 1 Uhr 5 Min Weirtag 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſtonsgeſchüt.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 


die Hände. Jubel. Es war kein Zwelfel, ſie liebte ihn, ſie er⸗ „Laſſen wir das, — Du haft eine ſchlechte Unter | Loco nicht eontingentirtt 37,00 A Brief. 

eee a auf fie. Er] zählte ja die bekannte Geſchichte nur mit ein paar] Haltung vorgeſchlagen, Hedwig,“ ſagte ihr Gatte ernſt. Nopem herr 37,00 . Brief 
a uoroeigen von {hr erwartet. kleinen Varlatlonen, daß man es nicht gleich merken! „Und ich, — ich muß abreſſen — heute noch —“ Früh jah ee 20,00 A Brief. 
zum le 125 1 nu ubhn ein Gedanke: vielleicht] ſollte. ſtieß Roderich mit Anſtrengung hervor. Loco nicht contingentirtt 36,10 4 Geld. 
die eee e Entſcheldung herbeiführen und Ja, ja“, fiel Hedwig ein, „Max hat ſich damals] Da trat Sufi auf ihn zu und ergriff wie früher] November ö 


darin eingeweiht, 


Anregung geben. mußte nur die 


Er erlebte ja eben jetzt ſeine erſte 


wirklich todesmuthig benommen.“ 
Doktor Leumann lächelte in trunkener Seligkeit. 


ſeine Hand. 
lieber Freund.“ — 


„Aber eins müſſen Sie mir verſprechen, 


Danzig, 20. November. Getreideberſe 


Liebe — und wenn er dieſe erzählte, jo wa i : niedri 
ö r feine [„Schäkerin,“ dachte er, „der Retter heißt aber nicht Er konnte fie nicht anſehen. Mit erſtickter Stimme] Weizen. Tendenz: niedriger. A 

Ne. Konnte es eine günſtigere Ge⸗] Mox, ſondern Roderich 111 g fragte er: ella d wäre?“ — i ven ar 172 
Mit heißem Erröt ; £ „Nun — alſo,“ fuhr Suſi fort, — „alſo, — ja, „Daß Sie uns in der Stadt beſuchen. In acht . 5 und weiß 169 
n 1 5 röten ſchloß er ſich Suſis Zu⸗ was ſoll ich dern noch ſogen, Dein Vorſchlag iſt] Tagen kehre ich heim. Es wird Ihnen bei uns ge⸗]“ Tranſit hochbunt und weiß 15 
Hedwig aber fi unſinnig, Hedwig, denn das, was die Liebe ausmacht, | jallen. Ich habe noch eine jüngere Schweſter, Martha, & en an de 135 
fort: „Du Böſ ich zu ihrem Gatten wendend, fuhr] das läßt ſich ja gar nicht erzählen — —“ — die mir ganz ähnlich ſieht.“ Regulirungspreis z. freien Verkehr 170 

Re abe 5 bunt zwar mehrere Jugendlieben Roderich war in Verſuchung, Beifall zu klatſchen, — ee Roggen. Tendenz unver. 
fein. Zur Straf olf rd hoffentlich dle erſte geweſen aber Suſi ſprach weiter: „Aeußerlich iſt das die ganze Martha iſt Doktor Leumanns zweite Liebe und ice 117 
Alo a a Du zuletzt erzählen. Geſchichte meiner erſten Liebe — und der Schluß: feine erſte Frau geworden. e wee Le 111 
x ui en 7 — er wurde mein lleber Mann.“ — EEE TEEN EEE TEE TEEN ETTETTTEEETN ngspreis 3. 0 7 
"lern fe nen a0 ahn, fig I de jünger | Der Doftor dit fi nit mehr, er wolte auf.) Spiritusmarkt. . Jen 0 FERNER: 112 
hatte“ — warf Roderich en eine — erſte Siebe | ſpringen, ihr zu Füßen ſtürzen. Suſt, — liebe Danzig, 20. November. Spiritus pro 100 Liter] Hafer, ini r 130 
Ein ſeltſames Lächeln alle i Sufi! rang es ſich in feiner Bruſt empor, aber die | kontingentirter loco 57,00 Br., 56,50 Gd., nicht kontin⸗[Erbſen, inländihe - > 2 2... 130 
ſelbſt S 8 a ache ln aller war die Antwort und] Worte kamen nicht über die Lippen, dos überreiche | gentirter loco 37,00 bez., November⸗März 36,00 bez, e 103 
uſi ächelte mit. November⸗Mai 36,25 nominell. Rübſen, inländische 210 


Glück ſchien ſeine Zunge zu lähmen. 
g 6261 Geldgewinne. 
Kieler Geld-Loose nır II Mart. 
Maupttreffet: 5 O0, O00 Mark. 


U Loose nur 10 Mark, Porto u Liste 20 Pf. extra, versendet 


Paul Liebsch, Hauptagentur, Gotha, 


Letzte Gewerbe- 
Ausstellungs-Lotterie zu Berlin. 
Ziehung vom 25:—28. November 1896. 


11482 Gewinne im Werthe von 


% Million Mark. 


Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, Porto und Liste 20 Pfg., 
empfiehlt und versendet auch unter Nachnahme 


\ 


Am 24, Sountage nach Trinitatis. 
45 e 
„Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan 2170 
eee Hauptkirche zu 
St. Marien. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Geſang des Elbinger Kirchenchors: 
1) Große Doxologie von Bortnianski. 
2) S. a: „Wenn ich einmal ſoll 

eiden.“ 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdlenſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Piarrer Weber. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Geſang des Kirchenchors: 
1) Große Doxologie von Bortnianski. 
2) „Wie fie jo ſanft ruhn“ von Beneken. 
Nach der Predigt: Beichte und Abendmahl. 
Abends 5 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Abends 6 Uhr? Verſammlung con 
firmirter Söhne im Corfirmanden⸗ 


Carl Heintze, Bankgeschäft, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


N 


Be FR 2 


1 Ehren-Diplom, 6 goldene Medaillen 
München, Lübeck, Bremen, Berlin, 
werden nur von der Firma 


Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein. 
Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers. 
Grossherzogl., Herzogl., Fürstl. Hoflief. (12 Hoflieferanten-Titel.) 


Vereinsfahnen, Banner, 


prachtvolle künstlerische Ausführung; 


9 Königl., 


Danzig, Baden-Baden. 
C. Milinghans Pet. Jon. Sohn in Tonne 


als alleinig concessionirtem Fabrikanten angefertigt, 


 gestickt und gemalt; 


ebenso angenehm im Sommer als im Winter zu tragen. unbeschränkte Dauerhaftigkeit wird schriftlich garantirt. 


Reer A 8 Pfarrhauſes. Herr Gesetzlich geschützt. Doppelgewebe 8 1 Fahmnem und Flaggen u =) 
St. Annen Kirche Schi e serpph en 7 1 1 auf, äussere glatte von echtem Marine-Schiffsflaggentuch. 
Vorm. 10 Uhr: N 8 chicht gut aufsaugend, somit bleibt der Körper stets trocken. 0 ins. 1 Tem härpen. — Fahnenbänder. 
Vorm. 9% Uhr: Veihe Selke. Gesundeste, dauerhafteste und billigste Unterkleider, filzen nie und Nan F 


gehen beim Waschen nicht ein. Keine Imprägnirung durch künstliche 
Mittel. Wissenschaftliche Abhandlung über Dr. Thomalla's Unterkleider 
in allen Buchhandlungen und beim Verleger Hugo Steinitz, Berlin. 

Niederlagen in Elbing: Simon Zweig; Alexander Müller, 
St. Georgebrüderhaus. 


Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
an Geſang des Kirchenchors: 
otette: „Selig find des Himmels 
Erben“ von Rink. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 


Vorm. 10 Uhr: Herr Predi 
Vorm. 94 Uhr: W ger Skorka. 


Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt 

Abends 5 Uhr: He n 
Schefferdeer Herr Superintendent 

St. Paulus⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Boettcher. 

Vorm. 113 Uhr: Beichte und Abendmabl. 

Nachm. 5 Uhr: Liruratihe Andacht. 

Reformirte Kirche. 

Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 


Zeichnungen, Preisverzeichnisse versenden wir gratis und franco. 


Alten u. jungen Männern 


wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


geslirte 22 u. 
Seauab. Sen. 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 
Curt Röber, Braunschweig, 


Ein Steindrucker⸗Lehrling 


und 


Kennen Sie die durch ihre wun⸗ 
re F 
Kurmethode 7 
DI des Prälaten Rn RB 1 p 7 
1 2 Näheres enth. die durchuns und alle 

E Buchhandl. gratis u. franko erhält⸗ 

0 liche illuſtr. Aneipp« Brofgäre.) 
Aso ſel ' ſche Buchhandlung, 

Kempten, Bayern.“ f 


A. 


e 


Empfehle 


mein reichhaltiges Lager in 


hren jeder Art, 


nur vorzügliche, beſtbewährte Fabrikate 
u concurrenzlos billigen Fabrikpreiſen, EB 


iele Hundert 
EEEPC ˙ AAA ET TRIELERE TU EB 


offene Stellen 
DDr. 


eee 
für Perſonen aller Berufs⸗ 
zweige, ſehr viele Grund⸗ 


Vorm. 10 
wald. 


Mennoniten⸗Gemeinde. 


Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. unter mehrjähriger reeller Garantie. tücks⸗ und Geſchäftsverküufe : N . 
ene Bap hene in der Cylinderuhren von 5 Mark, und taufgeſuche bringt täglich kin Lithographen⸗Lehrling 


gegen wöchentliche Vergütung, ſofort geſucht 
I. Gaariz, 
Buchdruckerei, Lithographiſche 
Auſtalt u. Steindruckerei. 


Silb.Remontoiruhrenl0 St., v. 12 Mk. 
Regulatoren, 14 Tage Geh⸗ und Schlag⸗ 
werk (nicht amerik.), von 14 Mark, 
Wand-= u. Weckuhren von 2 Mk. 25 Pf., 
Uhrketten, Kapseln, Gläser zum 

Selbſtkoſtenpreis. | 


Beſteingerichtete Uhrenreparaturwerkstatt. 
5 Reparaturen werden durchaus zuverläſſig und äußerſt 
billig unter reeller mehrjähriger Garantie ausgeführt. 


Max Arndt, Ahrnacher, 


Vorm. 94, 


„Der Geſellige“ 


General-Anzeiger für Weſt⸗ u. Oſt⸗ 
preußen, Poſen u. d. öſtl. Pommern, 
(70. Jahrgang. Aufl. über 26 000 Expl.) 


für 60 Pf liefert die Poſt den 


Geſelligen für den]! 
Monat Dezbr. Probenummern unent⸗⸗ 


geltlich. Im Arbeitsmarkt koſtet die] 
Zeile nur 15 Pfg. N 
Neu hinzutretenden Abonnenten wird 
der Anfang des hochſpannenden Romans: 
„Verlorenes Spiel“ von P. Fels⸗ 
berg auf Wunſch koſtenlos nachgeliefert. |}; 
Graudenz. Exped. d. Geſelligen. 


Lraudenzz Panel, I I 
Selbſtverſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſämmtliche Ge⸗ 
ſchlechtskrankh. heilt ſicher u. 25jähr. 1% 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht⸗ 9 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler⸗ 

ſtraße 27, I. Auswärts brieflich. 


Nachm. 4 2 
9 Herr Prediger a 
Jünglings⸗Verein: Nachm. 3—4 Uhr 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 


P 
ie 2 garantirt reinen 
Honig, Listeabentg, 

7 nur feinſte Tafel⸗ 
ſorte, prämiirt, verſend. d. 10⸗Pfund⸗ 
Doſe zu 6,50 Mk. franco, dito 
feinſten Scheibenhonig zu S Mk. 


ranco. 
Steinkamp, Großimkereibeſitzer, 


Chloppenburg (Großh. Oldenburg). 
F ·⅛· (Don). PEIDEEBN 
werden zur 1. 


12 000 Mk. Stelle geſucht. 


Seil. Geiſtſtr. 13, 2 Tr. 


* 
5 * Winter 7 \ 
Fahrplan 1896. 7 


md le — PL 31; 
Abfahrt nach Richtung Dirſchau: 
„01 Dm. 7,25 Om., 11,01 Dm., 10,55 b. 
„15 Nm., 6,42 Nm., 10,17 Am., 10,08 Am. 


önigsberg: 
7,06 Om. 7,12 Dm. 10,05 Um. , 1,22 Nm. 
5,34 Nm., 6,13 Nm., 12,18 Nachts 
Mohrungen: 
7,12 Um., 10,05 Dm., 1.22 Nm. 
6,13 Nm. 


Waſſerſtraße 24. 
Adolf Kapischke, Ofterode Oſtyr., 


Techniſches Geſchäft für 
Erdbohrungen, e re ee Wasserleitungen. 
Beſte Referenzen. 


Oſterode: 
„230. 11,07 B., 1,25 N. 7, 25 N. 
Fett gedruckte ſind 
‘ Schnellzüge 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß in dieſem Jahre 


eine beſondere Schiffermuſterung im 
hieſigen Stadtkreiſe nicht abgehalten werden 
wird, ſondern die außerterminliche 


Muſterung der ſchifffahrttreibenden Mili⸗ 
tärpflichtigen am 


Sonnabend, den 5. December cr., 
Kormitfags 9 Ahr, 


im Geſchäftszimmer des König⸗ 
lichen Bezirks ⸗ Commandos in 
Marienburg ſtattfinden wird. 

Es werden daher ſämmtliche hier 
aufhaltſame ſchifffahrttreibende Militär⸗ 
pflichtige der Landbevölkerung, ſowie der 
ſeemänniſchen und der halbſeemänniſchen 
Bevölkerung, welche vor dem Jahre 1877 
geboren find und eine endgültige Ent⸗ 
Scheidung von den Erſatzbehörden noch 
nicht erhalten haben, hierdurch aufgefordert, 
ſich unter Vorlegung ihrer Geburtszeugniſſe, 
Looſungsſcheine und Schiffspapiere an 
einem der nächſten Werktage von 8 bis 
1 Uhr Vormittags im Zimmer Nr. 29 
des hieſigen Rathhauſes zu melden, 
wonächſt ihnen weitere Anweiſung 
ertheilt werden wird. 

Elbing, den 10. November 1896. 

Der Civil⸗Vorſitzende 
der Erſatz⸗Kommiſſion des Aus⸗ 
hebungs⸗Bezirks des Stadtkreiſes 
Elbing. 
gez. Elditt, 
Oberbürgermeiſter. 


Elbinger Apfelwein, 
Marmeladen, 
Gelée's, 
Himbeer: u. Kirſch⸗Fyruy 


p. Pfd. 50 9, 
Tafel- 


P 
und Kochobſt 


zu haben in der f 


Obsthalle 


Aller Markt 20, 
gegenüber der Reichsbank. 
Filiale der 
DObftverwertungd-Benofjenfihaft 

1 


n ng. 


Käse. Käse. Käse. 
Liefere 
prima Edamer Käſe per Ctr. 4 65, 
„ Holländer „ „ „ „ 534, 
ab Station hier, freie Verpackung, 
Nachnahme. Probepoſtcolli mit 10 Pfg. 
Aufſchlag pro Pfund franko, Nachnahme. 
Josef Fonken, 


St. Hubert am Niederrhein. 


— — 


Th. 


Ahrenhandlung, 
Elbing, Alter Markt 54. 


Empfehle neben meinem großen Lager 


Uhren und Ketten 


optifhen Artikel 


Pincenez — Barometer 
Perspective für Theater u. Reife 
in großer Auswahl zu Fabrikpreiſen. 

Reparaturen 
werden ſchnell und ſauber ausgeführt. 


Holländische Zigarren. 


Tausende Anerkennungen. 


No. 2 Edelweiss. . . - 330 MJ 
EBEN ee 3,60 „IR 5 
„ 4 Prima Manilla . 3,80 „13 
9 Triumph... :'. 35900 „ 
„ 9. H. Upmann .. 460 „J 
Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd. 


Clemens Blambeck, Orsoy 
a. d. Holl. Grenze, 


Holl. Cigarren- u. Tabakfabrik. 
Gegr. 1879. 


Lederabfälle 


zu Brandſohlen, Kappen ꝛc. à 50 Pf. 
ar fund. Kernſtücke zum Beſohlen, 

berflicke & 60 Pf. pro Pfund. Poſt⸗ 
packet von 10 Pfund verſendet a 
Probe gegen Nachnahme das Leder⸗ 
verſandhaus Joh. Ernst Schulz 
in Berlin NO. 18. 


Corsetten-Special-Geschäft. 
Größte Auswahl 


Deutſcher, Pariſer, Wiener 


und 


Sriffeler Fabrikate 


en gros — en detail. 


Neueste Facons. 
Billigſte Preiſe. 
Anprobe-Zimmer. 


—— 


D.R.-P. 71373. 


debrannter Kaffee. 


Zur Wahrung und Förderung der Reellität im Kaffeehandel 


hat sich der 

. Verband Deutscher a 
Kaffee-Importeure und Kaffee-Rösterei-Besitzer 
gebildet. 

Derselbe bringt nur fachmännisch nach Qualität ausgewählte 
Kaffeesorten, die nach dem neu patentirten besten Röstverfahren der 
Welt — D. R.-P. 71373 — geröstet werden, unter der Marke „Hansa“ 
besonders preiswerth in den Handel, 


In ganz Deutschland 


wird in stets gleichmässiger, vom Verbande verbürgter Qualität, in 
½ Pfund-Paleut-Kartons, sowie in plombirten 5 und 10 Pfund- 
Säckchen fertig verpackt, dem Publikum geboten: 


Hansa- Kaffee 
. 1 Allerfeinste Qualität in Kraft und Aroma 
2 Hochfeine Qualität und aromatisch 
3 Sehr kräftig, voller Geschmack 
un 4 Gut im Geschmack, angenehm 


Vorzüge der Marke „Hansa“ 
a) Auswahl der Kaffeesorten nach ihrem wirklichen Werth 
b) Grössere Ergiebigkeit, wesentliche Geschmacksveredelung, sowie 
längere Conservirung, 
c) Bessere Bekömmlichkeit, 


daher unbedingt der vortheilhafteste Kaffee. 
Die Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


— !Achtung! —— 


BETT Ausschneiden! 
Wollen Sie Geld sparen? 


2 


So beziehen Sie alle Ihre Bedarfsartikel, Wäsche, Kleider, Bücher, 
Spielwaaren, 
Nahrungsmittel, kurz alle erdenklichen Artikel, sämmtliche in dieser und 


Weine, Spirituosen, Cigarren, Tabake, Einrichtungsstücke, 


andern Zeitschriften inserirten Waaren nur aus 
Heise's Agentur-, Kommissions= u. 
internationalem * 
Berlin SW. 29, Friesenstr. 22. 


Sie sparen dadurch Zeit, Geld und Mühe; statt sonst viele, haben Sie 
jetzt nur eine Bestellung nöthig und erhalten mit einer Sendung alles, 
was Sie sonst aus den verschiedensten Geschäften beziehen mussten, ohne 
Nicht Convenirendes wird retour genommen. Bei Ein- 
sendung von Proben und Maass Anfertigung jeder Damen- und Herren- 
garderobe — chie — modern — eigene Schneiderei. Garantie für guten Sitz. 


Preiserhöhung. 


Versand nach allen Orten des In- und Auslandes. 


Beſte und billigſte 
Wäſche⸗Mangel 
„Columbus“. 
Preis nur 10 Mk. 


Walzenlänge 50 Ctm. Nie repa⸗ 
raturbedürftig. 

=] : i e pie ja ut gu 

jeder Art fofort ohne Anſtrengung derart nde daß fad Bas Ex 

geplätteter 2 äſche enthält. Verſandt burg FFF 

Feith’s Neuheiten-Vertrieb, Berlin C., Seydelſtr. 5. 


Mickel und 
Cigarienmacherinnen, 
Cigerzenforbizerinnen, 


ſowie 


Knaben und Mäschen, 


unter günftigen Bedingungen als Lehrlinge, und 


der berli· & nl ĩpper 
bei erhöhten Löhnen 


Loeser & Wolff. 


verlangen 


ersandgeschäft, 


— 
* 


N 
9 


FR 


bei allen Poſtanſtalt 


m it 


und „Tägliches Familienblatt“ 
mit ſpannenden Romanen, befriedigt alle An⸗ 
ſprüche, welche man an eine 


billige und gute Zeitung 


machen kann, in vollkommenſter Weiſe. 


Fir Dezember 


Seiten großen Formats erſcheinende Zeitung 


en und Landbriefträgern für nur 34 Pig. 


140000 Abonnenten! 
Berliner 


gen: Jeitung 


beſtellt man dieſe täg- 
lich in mindeſtens 8 


Wer das Blatt vorher prüfen will, verlange eine Probenummer von der 
Expedition der „Berliner Morgenzeitung“, Berlin SW. 


F. F. Resag” 


eutscher 


aus garantirt 
reinen 
Ciehorien-Wurzeln 
P 


9 i ; 
Ottos gener Petro-Motor 
mit llembran-Steuerung und 
5 Glührobhrzundung. 


Sehr niedrige 
Concessjon. 


ehende 
Mode 


nor 
11 H. 
N 7 8 P 


Offerire zu einem ſoliden Winter⸗Anzuge: 
3¼ Mtr. ſchönen Cheuviot 
für 12 % 
in ſchwarz, blau u. braun, 
3¼ Mtr. kräftigen Bu xkin 
für 11 
in dunkel, grau u. braunmelirt; 
ferner zu einem ſoliden Winter⸗Damen⸗ 
kleide: 
6 Mtr. Damentuch, blau, braun 
u. grau, für 5,50 . 
6 Mtr. Loden, grau u. braunmelirt, 


für 6 M. 

Auf Wunſch lege Zuthaten 
zum Anzuge à 4 % und zum Kleide 
à 2 M bei. 

Verſandt franco gegen Nachnahme; 
falls Waare nicht gefällt, zahle den Betrag 
bei freier Retourſendung zurück. 

F. A. Auwermann, Sundern. 


Carl Schmidt Nachf. 


Lithographische Anstalt u. 
Steindruckerei 
25 Spiering-Strasse 25 
fertigt an 
Adresskarten 
Briefköpfe 
Menu's 
Rechnungen 
Visites* 
Verlobungs- 
karten 
Etiquetten 
Plakate 
etc. eto. 
in künstlerischer 
Ausstattung 
bei billigsten 
Preisen. 


OUPEE- 


ELITE 


Schrecken 


Durch einen Druck auf das Inſtrument, 
das man bequem in die Taſche ſtecken 
kann, ertönt zu aller Verwunderung 
deutlich: „Mama“, und Niemand er⸗ 
räth, wo der kleine Schreihals ſteckt. 
Gegen Einſendung von , 1,20 in Brief⸗ 
marken erfolgt Frankolieferung. 
H. C. L. Schneider, Berlin W. 
Frobenſtraße 26. 


Gut möblirtes Zimmer mit 
Cabinet für 1. Dezember geſucht. 
Offerten mit Preis an die Exp. d. Bl. 


Srn- 
ist FE 
beste 
und Caffee - 


NO 


Gasmotoren-Fabrik Deutz. 
Stehende und liegende Anorünung |} 


Gewerbe, 
Tichbbetrieb, Boote und Trausportkähne. K 


Deutzer Petrol-Moiecr: 


vollständig geräuschlosen und zuver- 
lässigen Gang; er arbeitet absolut ge- 
ruchlos, ohne Verrussen des Cylinders. 


Ohne Veränderung verwendbar für Beuzin 5 
Anfragen aus Pommern, Ost- und Westpreussen 9 


Verkaufstelle Danzig, 


— Vorstädt. Graben No. 44. 
Preislisten und Koste 


ET ˙ RT N 


ichorien 


ausgiebigste aller 
bisher bekannten 


für jedes 


Tandwirthschaft, elektrischen 5 


Der 


zeichnet sich aus durch: 


Betriebskosten, überall aufzustellen olme 
und Spiritus. 


erledigt die 


nanschläge gratis und franco. 
eee eee eee 


stisch. 


Mittag 


Von Mittwoch, den 25. Nov., ab 


ſind ganze reſp. halbe Portionen 
à 60 5 und 40 b in der Kochſchule 
zu haben. Vorherige Anmeldung erbeten 
bei der Vorſteherin 

Leichnamſtraße 4/5. 


— Mein in beſter Lage der Stadt be⸗ 
findliches 


Grundſtück, 


worin ſeit 20 Jahren ein Manufaktur⸗ 
waaren⸗Geſchäft betrieben wurde, iſt von 
ſofort unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen oder zu verpachten. 

F. H. Fabian, Biſchofswerder. 


Dankſagung! 


Seit 10 Jahren litt ich an 


Gelenkrheumatismus, 
der in letzter Zeit jo arg wurde, daß ich 
nicht mehr gehen konnte. 

Meinen herzlichſten Dank dem Herrn 
Dr. med. Hartmann, pract. und 
homöopath. Arzt in München, Bavariar 
Ring 20, der mich in der Zeit von 
4 Wochen durch ſeine 


Rheumatismusmittel 
fo hergeſtellt hat, daß ich meinen Dienſt 
wieder vollſtändig verſehen kann. 

München, den 3. October 1896. 
Andreas Auer, 
kgl. Poft-Bürenudiener. 


* 
Extra⸗Beilage! 
Der Geſammt⸗Auflage vorliegender 
Nummer ift eine Extra⸗Beilage beigefügt, 
welche von der Vorzüglichkeit der 
berühmten 


C. Lück'ſchen Hausmittel 
handelt. 1 
In ſehr vielen Krankheitsfällen 
ſind dieſe wirkſamen Hausmittel 
mit beſtem Erfolg angewendet 
worden und können dieſelben daher 
Kranken zum Gebrauch auf das Wärmſte 


empfohlen werden. 
Beet mit Gebrauchsanweiſung 


und vielen Atteſten bei jeder Flaſche. 
Central⸗Verſandt durch C. Lück 
in Kolberg. 


allein in den Apotheken, in Chriſt⸗ 
burg bei Apotheker Hötze, in Reichen⸗ 
bach bei Apotheker Arendt, ſowie in 
allen Apotheken. 


—— ——— nGoneon 


Niederlage in Elbing einzig und 


